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Mit chwarzblau kamen auch ubventi­
onskünungen in Höhevon A S 600.000.­
(EUR 43.600,-), die das WUK zu 
beträchtlichen Einsparungen zwangen. 
In Bezug aufden 3-Jahres-Verrrag mit der 

tadt Wien (MA 7) und den damit ver­
bundenen Förderungen von AT 15 Mio. 
(EUR 1,09 Mio.) hat sich nichts geändert. 
Zur "Tanzsprache"- onderfinanzierung 
gab es keine weirere Zusage. Trotzdem 
virddie Prolongierungd Vertrag vom 
or tand al Erfolg gewertet, und die wei­

teren Verhandlungen werden von der 
nächsten Wien-Wahl abhängig gemacht. 

Ein weiterer belastender Faktor ist die 
Erhöhung der Energieprei e, die Heizkos­
ten stiegen von AT O,27/kWh auf 
AT O,39/kWh ( UR 0,020 und 0,028). 

Die eube etzung der eschäfts­
führung owie die damit verbundene not­
wendige Mehrarbeit d Vorstande führ­
ten zu erhöhten Aufwänden. 

Die chon ob n erwähnten Förderun­
gen der MA 7 sind gleichgeblieben, es fin­
det al 0 keine Indexierung statt, womit 
die Biennalsprünge der Ange teIlten­
gehälter nicht b rücksichtigt worden sind. 
Im Hau gab I' im Jahr 2000 70 Ange­
stellte, davon 33 in der Verwaltung und 
37 in den Au bildungs- und Berarungs­
proj kten. Im Laufe de vorigen Jahres 
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wurde Peter Zitko Posten im Baubüro 
nicht nachbe etzt ( iehe Infi -Intern v m 
Oktober 2000 . 

Der Vernetzung topf von ATS 
100.000.- E R 7.2 0,-) wird gleich­
bleiben, 2000 blieb sogar noch etwas für 
die Weihnachtsfeier übrig. 

Betri8bsbst8ß 
Es wird in weiterer Folge zu Um truk­
rurierungen im Hause kommen, da Sub­
ven rionserhöhungen kaum erwartet wer­
den können, and ref eit weitere Kür­
zungen laut Vor tand eher au zu­
chließen sind. 

Es wird erwähnt, dass das Veranstal­
rungsbüro letztes Jahr 45.000 Besuche­
rInnen verbuchen konnte und somit ein­
nahmensseitige Faktoren mehr berück­
sichcigt werden ollten. 

Die im ovember im WUK-Forum 
vom Vorstand begonnene "Berriebskos­
tenU-Diskus ion ließ den Werkstätten­
Bereich mit einem zu ünftigen Be­
rriebskostenbeitrag von 250.000.­
(EUR 18.200,-) reagieren, wobei nicht der 
g amte Bereich einig sein dürfte (siehe 
unten). Die Disku~ion um die jährlich 
rund AT 1,2 Mio. (EUR 87.200,-) Be­
rriebs- und Energiekosten gehe jedoch 
weiter und es solle auf eine ozial ausge­
glichene Lösung hingearbeitet werden. 

Co 8111 g 
]ohann erwähnt bedau rod die Kündi­
gungen von Generalsekretärin Barbara Ba­
seirsch und von Sabine chebrak (Presse­
stelle, Internationale Kontakte, EH). Die 
Dienstsrelle "Öffentlichkeitsarbeit" wur­
de aufgelöst und die Agenden liegen vorü­
bergehend bei Hans Flasch, der seit 2.J'"n­
ner neuer Geschäftsleit r i t. Begründet 
wird die damit, dass die Arbeitsgruppe 
"PR 2000" "steckengeblieben und ohne 
Ergebnisse sei" und möglicherwei e eine 

telle für "Marketing' geschaffen wird. 
Der Vorgang der Geschäftsführungs­
eubesetzung wird kurz erläutert. Der 

Vorstand beauftragte eine Gruppe von 8 
Personen (G, ienststeilenleirerlnnen, 
Vorstand, Betriebsrat und VertreterIll­
nen der Bereiche), Auswahlskriterien zu 
erstellen, denen eine Ausschreibung und 
ein Bewertungsra ter folgte. Die nd­
gültige Au wahlerfolgee durch ein acht­
köpfiges Gremium, b tehend aus SVor­
standsmitgliedern. 1 Betrieb rar und 2 

Angestellten. Der neu gewählte Ge­
schäftsleiter 01 Hans Flasch wird von der 
Generalver ammlung mit Applau be­
grüßt (ebc und mfg). 
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OE-Prozess 
Der näch te Punkt dreht ich um den 
OrganisarionsenC\vickJung -Prozess. der 
Ende 1999 vom damaligen Vorsrand ini­
üien wurde und letztes Jahr umer der 
Betreuung von Chri rian Parmer tarte­
te. Im März fand die Zukunfukonferenz 
,,19+3" ( iehe Info-Il1tel7lvom Mai woo) 
starr, b i der sich 72 Menschen aus dem 
WUK trafen, um gemein am wichtige 
Fragen zu erarbeiten, woraus 10 Thc­
m nkomplexe entstanden, rue wiederum 
zur Bildung von 7 sogenannten "Zu­
kunfrswerksrätten" führten. Die vom 
Vorstand beau ttragten ProjekdeirerIn­
nen srellten auf einem Informations­
markt im Juni ihre Konzepte or. 

Ab Herb t nahmen die ersren drei 
ZW (.. rruktur n. Funkrionen, WUK 
al Arbeitgeb r", ,.Finanzen" und ..Me­
dien") ihre Arbeir <luf, begleiret von ei­
ner n teuerung gruppe" - b t h nd aus 
8 Pro;ekdeiterlnnen, 2 Vor t<lndsmit­
gliedern und hri tian Parmer - um 
Zwi chenergebnissezu prüfen und mög­
licherweise gleich umzu erzen. 

Die anfanglichen S hwierigkeiten b ­
treffend der Kommunikarion legten ich 
und die engagierte und kon trukrive Ar­
beirder beteiligten P r on n wird 'onJo­
hanne lobend erwähnt. 

Bridge 0 r troubled lfat r 
Johannes chiiden einige Probleme des 
vorigen Jahres. 0 z.B. rue Verhandlun­
gen zwi chen Betrieb rnr und Genera/sek­
retärin, wo der Vorstand zu vermineln 
versuchte. Bei den Betriebsvereinbarun­
gen konneen keine Lö ungen gefunden 
werden, jedoch wurde das 13.114. Mo­
nat gehalt für g ringfügig B chäfrigre 
ausverhandelt. Weiter ge taltete sich rue 
Einbindung der Sozial- und Ausbildung­
projekte al recht chwierig und deswegen 
birtet der Vor tand Eugen Bierling-Wag­
ner um einen Bericht bei der V { iehe 
umen}. 

Als letzten Punkt ziehtJohannes ein Re­
ümee über die letzte GV (12.12.1999. sie­

he Info-Inum I/OO). Eine gewün chte Er­
höhung des Info-Inurns-Budget konnte 
aufgrund der Kürzungen nicht srattfin­
den. er AntmgaufAbschaffung der Mit­
tag pau e des Info-Büro wurde mit dem 
Kompromi auf Reduktion auf in hal­
be Stunde erledigt und das Büro öffnet 
Sam tag und onmag starr um 14:00 erst 
um 15:00 Uhr. Mir Danksagungen an al­
le irarbeiterInnen die 2000 das WUK 
verlassen haben, speziell an Barbara 
Bastirsch und abine chebrak, hließt 

Gottfried Geschrey 1939 - 2000� 

5
it zehn Jahren war Goufried im 

\\TT(;K und hat al Maurermei­
( r d Ju ndproj krs tatkräftig 

am Ausbau d Haus mitgewirkt. 
Vi I n im Haus \\ar er bekanm durch 

in Tätigk ir, di j nig n, die be­
ruflich mir ihm zu tun hatren, chän­
ren ihn al kamp tem und ehr ver­
lässlich. 

üb r die eig ndichen ufgaben sei­
nesJob hinaus war jemand an den 
man/frau ich end n konnre, wenn 
man/frau Unter rürzung b i einem 
Problem brnuchte oder au h nur ir­
gend eC\vas 'Ni en \ oUt. 

Mir ihm hat das ' jemanden 
verloren, der immer eC\ m hr gab 
aI nahm, und da irin ofern ein 
schwerer Verlust, weil e im komple­
xen soz.ialen y tem des K genau 
olche Menschen wie Gonfried sind, 

die maßgeblich zu ein m ~ eiterbe­
tehen beitragen. 

Dieienlgen, die ihn näher kannten, 
haben einen Freund verloren, der hu­
morvoll und hilfsb reit war, viel eirig 
inreressierr und engagiert. wenn ihm 
eine ache am Herzen lag. 

Die mstände seine Tod waren 
für eine KollegInnen im Jugendpro­
jekt besonders tragi ch: 

Am 30. November wurde ein Ab­
chiedsfest gefeiert, < n diesem Tag hat 

er nämlich seine wohlverdiente Pen i­
on angeueten, für die er sich noch ei­
ne Menge vorgenommen hane. Der 
Abschied vom WUK fiel ihm nicht 
leicht. weil es für ihn über das lerzte 
] ahrzehnr ein wesenrlicher Inhalt sei­
nes Lebens war. 

iemand hätte allerdings angenom­
men, d s der Abschied für Immer sein 
ollre, denn Gottfried war mit Aus­

nahm eines Band cheibenleidens bei 
guter Ge undheir. 

[n der zwei ren Dezemberwochewur­
de er mit einem Lugenödem in Kran­
kenhaus gebracht, zusärzliche Kom­
plikarionen wie ein Nierenver agen 
führten chließlich am 21. Dezember 
zu seinem Tod. 

Auf seiner Beerdigung erschienen 
iele Leute aus dem WUK, und auch 

ehemalige Jugen liehe verab chiede­
ren ich auf die em Weg von ihm. 

Eine der chönen eiren des Maurer­
beruf: i t, dass man/frau Werke von 
Dauer hinrerläs r. Das WUK trägt vie­
le Spuren von Gottfried an und in sich 
- und damir i t er Teil die e Hau e , 
so lange es Bestand har. 

Das uam des WUK-Jugendprojekts 
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Mir mehrer; 
Hanndore 
gehalten iehe a\lchKomnJen 
lämern. r h 
(ohne Ge\\" 
rung gibt 
12.12.19 9 zu� 
gecierung (gerun� 
ne Euro-An n :� 
~ Zentrale \ ern tun - -2.000,­�
(Il.11.1999)· -,"' 0.000 (Lp.20OI)� 
~ Selbsrverv-.<l1run 1,340.000,-'� 
1.616.000,­
~ Projekte 330.000 -; 168.000,­�
~ OPI 1,834.000 -j 1,294.000,­
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~ Triebwerk 86 .000,-; 882.000,­
~ Veranstaltungen 7,288.000.-; 
... 96 .000,­
> KH Exnergasse 2,035.000,-; 
19 ....000.­

~ ozialprojekte 60.000,-; 50.000.­
> Un orhergesehenes 350.000.-; 
-90·000,­
~ G aInt 21,575.000,-; 21 444.000,­
Durch diverse Abdeckungen (z.B. 

achkostenoverheads) soll mit Abschluss 
31.12.20OI ein Minus von AT 10.­
(66,IO Euro) entstehen können. 
Genaueres siehe Rechenschaftsbericht 
(Info-Büro). 

i g11 dBaratll g 
Eugen Bierling-Wagner erläutert eben­
fall mit OH-Folien die Leistung der 
\VUK-Au bildungs- und Beratung pro­
jekte. Als erStes zeigr er den Anstieg der 
. nzahl der Berarungsklientlnnen pro 
Jahr bei Domino und Monopoly", die 
1999 I.IOO (!) Jugendliche betreuten. Mit­
te Februar wird eine neue PersonalsteUe 
im WUK- omino, das onderschulab­
gängerInnen betreut. geschaffen. Teil von 
"WUK-Monopoly, das sich um straffäl­
lig gewordene] ugendliche kümmere, ist 
die neu gegründete ]obfindung gruppe 
"Come On" die bisher zweimal start­
fand. 

Die nächste Folie zeigt die Ausbil­
dungsplärze von chönbrunn, VOT (2 
mal 12 Absolvendnnen) und ]ugendpro­
jekt (wird von 2.4 ständigen hrpläClen 
auf27 erhöht). Im MalerT nnen- und Mau­
rerInnenbereich werden je ein Ausbil­
dungsplatz mehr ge chaffen. Die Aufträ­
ge im Hau gehen zurück, deswegen wird 
versucht, nach außen zu gehen. Die be­
merkenswerte Zahl der Arbeicsleistu ng der 
Jugendlichen wird außerdem genannt: 
ATS I.7 Mio. (124.000,- Euro)! 

Innerhalb von 5 Jahren ( eit (996) gab 
es auch eine teigerung bei den Mitar­
beiterInnen von 26 auf 38, also um 44 %. 
Die Entwicklung des Budgets zeichnet 
ich mit einer Erhöhung von AT 12 Mio. 

(872.000,- Euro) im Jahr 1996 zu - no h 
nicht unrerschriebenen - ATS 24.5 
Mio.(1.78 Mio. Euro) im Jahr 2001. 

Die Vereeilung der FördergeberInnen 
iehr folgendermaßen aus: AM 63 %, 

WAFF 19 %, BSB 10 %, BMBWK 4 %, 
Schönbrunn 2 %, WlF 2 0 . Mit einem 
kleinen "Manifest" hEugen auf die 
Zukunft und chließt seinen Bericht. 

Hannelore Moriz trägr den Bericht der 
Generalsekretärin vor und erläutere noch 
einmal kurz den Budgervoranschlag 2001. 

demokratie 

Der Geräus hp gel bleibt ho h (der Pro­
jektraum ist für GVs nicht so gut geeig­
net wie der Veransral ungssaal) und mir 
ist saukalt, während die Re hnung prü­
ferInnen lnoe Holzapfel und Wolfgang 
Rehm ihren zufriedenstelIenden Beri ht 
erl en und erläutern und dann die Ent­

lastung des Vorst ndes beantragen - mit 
der Anmerkung in Zukunft wären eine 
kommentierte Fassung des Budge sowie 
in Invencarverzeichnis empfehl nswert. 

Di SI 
Die e te Frage kommt von Sabine Son­
nen chein, was denn der "Tanzschwer­
punkt" sei. Vincent Abbrederis erwidert, 
dass dies ein Zuschuss für den kommen­
den WUK-Geburtstag wäre. aber die Ver­
handlungen bisher nicht so ro ig verLie en. 

Die ehemal ige Generalsekrerärin Helga 
merhovsky befürwortet das In enrar­

Verzeichnis (wie auch Walter Berger) und 
frage außerdem, warum di OPI nicht 
nachbeserzt wird. Dies sei s hr bedenk­
lich, weil die internationalen Komake für 
das WUK sehr wichtig seien. Christian 
Jungwirth (V rstand) erläutert, dass die­
se K ntakre nicht eingestellt würden son­
dern es sich um eine Umsrrukrurierung 
handle, wobei noch unkl r sei, wohin die­
se Agenden wanderten. Hans Flasch se t 
foce, dass der Vorstand ihn beauftragt h ­
b •di e Agenden vorübergehend zu über­
nehmen und er auf der uche nach ei­
nerleinem AssistentIn mit Marketing­
Know how sei. 

Bernhard Baumann von der ahrrad­
werkstätte erklärt, ass eine B triebskos­
ten-Diskussion auf jeden Fall im ganzen 
Haus geführt werden soHe (siehe auch 
Info-Intern 6100) und merkt an, dass sich 
die Fahrradwerkstacr dem Zuschu s von 
ATS 250.000.- (E R 18.200,-) des Werk­
stärten-Bereichs (W B) nicht n chließen 
könne, diese Entscheidung sei zu übereilt 
getroffen worden. 

Über Betriebskosten sei auch im Mu­
sik-Bereich di kuciertworden, meine Rich­
ard Gro ,und gebe eine grundsätzli­
che Bereitschaft, jedoch unter der Vor­
aussetzung einer AIiqu rierung und einer 
Kostenrransparenz durch installierte 
Zähler sowie unter Berücksichtigung ge­
ringer Mitte! di er er Sozialprojekte. Ha 
Lindner sieht die Zahlung des WSB nicht 
als "Mitfinanzierung der Betriebsko ten" 
sondern als elbsrverständnis in Bezug auf 
die Nutzung der Räume. 

Ex-Vorstandsmitgli d Gerald Raunig 
kritisiert die Offendi hkeits- und im r­
nationale Arbeit de WUK als zu schwach 
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und glaubt nicht. das die Ge chäft ­
führung diesen Aufcrag optimal erfüllen 
kann. Han Flasch rechnet vor, dass bis­
her 20 Wochen runden für internationa­
le Kontakte veran chlagt waren und dies 
auch mit 10 Wochenstunden abzudecken 
sei - und somit von ihm erfüllbar. Er fin­
det es "unfair. in einer ungeklärren itua­
non Kritik zu üben" und ihm sei klar, wie 
wichtig die Öffentlichkeitsarbeit - vor al­
lem durch den bevor tehenden Wahl­
kampf - für das WUK sei, und der e­
burrsrag werde ebenso eine große Funk­
tion dabei haben. 

Ahsti linge udlaträgl 
Die Entlastung de Vorstande wird ein­
stimmig, der Rechnung ab chluss 2000 

mit vier Gegen timmen. der Budgervor­
an chlag 2001 mit zwei Gegenstimmen 
angenommen. 

Der Antrag de WUK-Forums aufÄn­
derung der Geschäftsordnung in Bezug 
aufdieFri ten und Kandidarurend Vor­
tandes (letzte Fri t: 1 Woche vor der GY) 

wird nach kurzer Di ku ion ohne Ge­
gen timme angenommen. 

Der zweite Antrag von Karl Brandner 
(Virus), die Fahrradständer statt einmal 
im Jahr alle zwei Monate zu entrümpeln 
sowie zehn weitere Bügel zu installieren. 
wird von Rudi Bachmann nicht als ache 
der GV gesehen und soll mit einer Emp­
fehlung an den Vor tand "i eirergeleitet 
werden - was einstimmig ang nommen 
wird. Walter Berger regt außerdem eine 
Überdachung und ine B leuchtung des 
Fahrradab teUplatzes an. 

Die beiden Anträge von He!ga mer­
hov ky. a) den Vorstand von 6 auf 4 zu 
redU7.ieren bzw. b) die Vorstands-Wahl­
gänge auf einen zu beschränken (und nur 
die als gewählt zu betrachren. die in die­
sem eine Mehrheit bekommen), bewegen 
die Gemüter. 

Johannes Benker meim namens des Vor­
rands. dass die momentane Anzahl von 6 

optimal für die interneAufgabenverteilung 
sei. Abgesehen davon arbeite die Zu­
kunnswerkstatt "Strukturen/Funktionen" 
gerade an diesem Thema, und deswegen 
solle es zu keinen kurzfrisrigen EntSchei­
dungen kommen. sondern eher zu einer 
breiten Diskussion darüber. H ike Keusch 
sieht b ide eiten als "sehr achlich" und 
führt an, dass der Vorstand voll hin ter dem 
OE-Prozess stehe. WolfgangRehm erklärt 
den Antrag aus gruppendynamischer icht 
als ve tändlich und sieht eine Entwicklung 
des Vorstands zum "AufsichtSrat", aber in 
der momentanen politischen Situation zei­

ge der Vorstand viel tärke, die durch mehr 
Personen eben besser getragen werden kön­
ne. Rudi Bachmann childerr die ebenfalI 
ausführliche Diskussion mit den seiben Ar­
gumenten bei der Hauskonferenz, wo un­
ter anderem angeführt wurde, dass sich die 
Meinungsvidfalt im Haus im Vorstand wi­
derspiegeln oUe. was eher durch 12 bis 15 

Personen erreicht werden würde, an erer­
seits vier Personen "profi iondler und ef­
fektiver" arbeiten würden. Also eien 6 Vor­
srandsmirglieder ein guter Kompromiss. 

Der Stacuten-Antrag 4 Vorstandsmit­
glieder" wird - genau 0 wie der Ge­
chäfrsordnungs-Antrag" ur ein Wahl­

gang", der auch heftig di kutiert wird ­
mehrheitlich ab elehnt. 

All .. bti s rtl 
Unter.,AllF.illi erzählt Amadeus Kron­
beim (wie schon zm'or abine Sonnen­
chein) vom Jahr bericht d TTP und 

regt an, die and ren B reiche sollen ihrem 
Bei pie! folgen \\ von hr vielen durch­
aus b grüßt v ird. Ri hard Gro plädiert 
für ine Ab chaffung von "Ad hoc-Kan­
didaruren • Erika Paro kv wün ehr sich 
pünktlich Ers heinen b j Plena, und 
Erika K da bedankt ich b im Vor tand 
für die Arbeit und bittet um Hinweista­
fdn bei zukünftigen Treffen. 

Johannes Benker b dankt ich beim 
Statt-Bei 1für das großartige Buffen, beim 
Zivi für sein im nsi", beit. bei allen 
MitarbeiterInnen des Haus • vor allem 
der ehemaligen Generals kretärin Barba­
ra Bastrisch. bei den Gruppen und Pro­
jekten sowie den Bet iligt n des E-Pro­
zesses. Margit WoLfsberger b dankt ich 
beim Vor rand und chli {die V be­
reits um 19:00 Uhr. 

Alle wundern sich, da es hon aus ist, 
dass die mal alles so chnell gegwgen i t. 

Viel mehr WUK-Men chen als onst blei­
ben noch da, um angeregt zu di kutieren 
und dafür 7.U sorgen, das vom vorberei­
teten Buffet nicht zu allzu viel übrig bleibt. 

KD ntar 
Viele Leute fragten ich wahr cheinlich. 
warum ich "Fundamentaloppo itioneller" 
(Zitat eine Anwesenden) gegen die bei­
den Budget timmte. in aku ti ches 
Missverständnis ließ mich gegen den 
Rechnungsabschluss 2000 stimmen. ein 
Irrtum, für den ich mich hiermit ent­
schuldigen mächte. 

agegen war die Ablehnung des Bud­
gets 2001 von mir durchaus b ab ichtigt, 
obwohl mein ehler war, es nicht gleich 
auf det GV vorzubringen. was ich nur 

durch Überforderung in der ituation 
rechrfertigen kann. Ich finde nämlich die 
massive treichungdes WUK-Radios von 
ATS 130.000.- (9-45°,- Euro) auf ATS 
50.000.- (3.63°.- Euro) als nichr gerecht­
ferrigt, weil mit di em Betrag für das 
Radiokollektiv ich r noch schwieriger 
wird, eine qualitative hohe und wichtige 
Arbeit zu gewährleisten - und ein Stun­
den atz von ca. AT 12.- (0.8 Euro) nur 
noch als Zei hen von igenengagement 
gesehen werden kann. Di Projekt ist 
sehr wichtig für das WUK und verdient, 
besser geförd rt zu werden. 

Personal­
ausschreibung 

D
as WUK sucht eineN 
HTL-Ingenieurln oder ei­
ne Person mit vergleichba­

rer Au bildung und möglich t 
m hrjähriger Berutserfahrung im 
Bauhandwerk oder Baunebenge­
werbe. ben der Bauführung un­
erer hau internen Handwerker in 

Ab prache mit der Architekrin soll­
ten i herheitstechni ehe Agenden 
sowie Büro bwicklungen mit Bud­
get- und Per onalveran ortung 
von Ihnen wahrgenommen werden. 

Erwartet wird daher Kreativität, 
Weitblick sowie ein hohes aß an 
Kommunikari nsfahigkeit zu ver­
chiedenen nsprechgruppen. 

Geboten wird eine 30 tunden­
Anstellung, die Bezahlung erfolgt 
nach unserem Gehalts chema. 
Dienstantrirr ist 1.3.2001. 

Bewerbungen mit Lebenslaufbit­
te bis spätesten 9.2.200r an da 
WOK, zu Handen Heike Keus h. 
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geschäftsleitung 

desver inigung Soziokultureller Zentren, 
lET , EFAH RES ARTI etc.). Bera­
tung und Hilfestellung bei PR. Kontakt­s z e datei: Adressen von Veranstalterlnnen, In­

Ge� 
von Han 

D
a~n 
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gabe eingeti.lJm:. DJoctun;l1s i~11. beso 
herzlich n L1aJtlii: cu,"1rr. 
gm strukruriem~ A~itsp.bt2 

Fülle \' n Aut2a!ben übc~rgc~[}, 

Mensch 
Der 

der Naldlbese1:z.w1,6 emnnt 

'. hat ja 
nce ge­

in chaff­
ondern 

üUe '1on.AuIfg;Lben. die \'on ei­
Mlwt)CjtAerln. die/den 

es er t zu mmen wer­
den m' 

arürr­
wendi n AI1lderull~e:n 
etwas üb ......:- - --­
Service w 
tungund 
ke gibt di 
näch ten \Vlldil~n 

achfolgerln' • 
gefund n . [ ~ ... 
ben. Eb nso 
herig Funkti n 
nimmt ie ihre u n 
kurz.e Zeit d r Impro' on, wo auch 
Unklarheiten en ....ird, wird es sicher 
geben - ir m uns auch erst ver­
nünftig organi ieren. 

Heike übernimmt jedenfalls auch Auf­
gabengebiete der G chäfr.sleirung eigen-

g 
verantwortlich und ist grundsätzlich mei­�
ne Vertretung (mit einigen Ausnahmen� 
wie z.B. der Zeichungsberechtigung wo� 
der Vorstand die Funktion des Ge­
chäftslei ters verrrirr). Innerhalb ihrer zu­�

gewiesenen Aufgaben sowie im V rtre­�
tungsfalle ist sie mir der gleichen Kom­�
petenz ausge tartet wie ich. Die Aufga­�
benrei!ungzwischen Heike und mir mus� 
noch im Detail ausgearbeitet werden, ei­�
ne i t jedenfalls schon sicher:� 

Ke akt ZU nBe ich� 
Als Geschäftsleiter werde ich alle Aufga­�
ben, die mit den Bereichen zusammen­�
hängen, elbst wahrnehmen. Das heißt� 
nicht, dass ich operativ alles selbst umset­�
zen werde, sondern ich verstehe mich als� 
erster Ansprechparmer für die Bereiche.� 
Ich bin auch zu den Tagesrandzeiren im� 
Haus, speziell am Abend oft sehr lange.� 

Bitte cheut euch nicht, mit euren An­
liegen auf mich zuzukommen. Wir müs­
en die Zu ammenarbeit der Geschäfts­

leitung mit den Bereichen intensivieren. 
Dazu gehört für mich als erster chrin ei­
ne Verb erungder Kommunikation und 
der Information. 

Ich möchte daher zunächst einmal dar­
srellen. was der Betrieb als Leistungen jetzt 
schon bietet. Die bi herige Dienststelle 
OPI z.B. hat ein umfangreiches ervice­
angebot für die Bereiche, welches ich 
nochmal dar- und klarstellen will. Ich 
kann euch nur auffordern, das Angebot 
anzunehmen: 

I'Iice fi' Hausgru 
Pres ea.rbeit: Publizieren von Veranstal­
rungshinwei en; Produktion der monat­
lichen Presseau sendung (WUK Visuell 
und WUK Und); Weitergabe der Termi­
ne an Triebwerk und Homepage. Dazu: 
Beratung und Hilfestellung bei Presse­
und PR-Arbeit; Unterstützung der PR­
Planung, Logos, Redaktionsschlüsse; For­
mulierungshilfe bei Pressetexten. 

Öffendichkeitsarbeit: ationale und 
internationale Kontakte zu Kulturnetz­
werken (I -Kultur, ARCI, TEH, Bun­

stitutionen, Part ien, Ministerien, Initia­
tiven, Kulturzentren. National und inter­
n tional, themenspezifisch geordnet. Kei­
ne Aussendungsdatei von Privatpersonen! 
Hausführungen. 

Dokumentation, Archiv: Medienbeob­
achtung nach entsprechender Vorinfor­
mation. Kopien von Medienmeldungen. 
Betreuung der Archive: Printmedien, TV. 
Radio, Foto, Video, Plakate. 

Dokumentation: sämtliche WUK-ei­
genen Publikationen, Zeitungen, Pro­
gramme; tudien und Diplomarbeiten 
über das WUK; Kataloge; achliteratUf 
und diverse Zeitschriften. 

Hausinterne Kommunikation und In­
formation: Weitergabe von aktuellen In­
formati nen und Kontakten ( tipendien, 
Pr jekte, Festivals, Ausschreibungen) an 
interessierte Hausgruppen. Weitergabe 
von Informationen und Veranstaltungs­
hinweisen der Hausgruppen an lnfo-In­
t~rn, Triebwerk und Horn page. Infor­
mationskoordjnation mit d n Dienststel­
len des Beui bes. Bestückung der 

chwarz.en Bretter, Vitrine, chaukästen. 
Informationen zu Veranstaltungen. 

die über die Presseaussendungen WUK 
Und bzw. WUK Visuell angekündigt 
werden. können bi zu folgenden 
Deadlines bei Patricia Köstring 
abgegeben werden: 
Mo, 26. Februar (für April) 
Mo, 2. April (für Mai) 
Fr, 27. April (für Juni/Juli 
Mo, 3. August (für eptember) 
Mi, 29. August (für Oktober) 
Mo, L Oktober (für November) 
Mo, 29. Oktober (für Dezember) 
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generalsekretärin 

D
ieSchwierigkeitein R ümeezu 
ziehen liegr darin, das mir noch 
der Ab tand fehlr.". eunt Bar­

bara auf meine Eingang frag, bevor ie 
dann doch mit dem Anfang beginnr, ih­
rer Bewerbung im Frühjahr 1997, dem 
Ausle eprozes mitsamt großem Hea­
ring, die ihrer Ansrellung vorangingen, 
und dem Kennenlernen des Kultur-
d chungels K. 

"Die Funktion der Generalsekrerärin 
war sehr von der Per on Helga merho­
vsky geprägt:. die von Beginn an dabei war 
und die Funktion ehr kompetent ausge­
fullt hat.", meint i . ,Hi r als achfol­
gerin einzusteigen, mir di em dichr ge­
ballten Aufgabengebiet, mit diesen r­
ganisation rrukruren, das war eine Her­
ausforderung." Die Einarbeirungszeit ei 
relativ kurz gewesen, 0 Barbara, aber Hel­
ga habe versucht. alles ehr objektiv und 
sachlich zu überg b n, was sie Helga hoch 
anrechn . Und ie habe nach der rart­
phase ehr gur weirerarbeiten könn n. us 
irgendeinem charren Helgas heraussreigen 
zu müssen empFand Barbara nie. Die bei­
den Frauen hatten offenbar eine Art d r 
Üb rgabe gefunden. von der andere nur 
träumen. Im Kontakt mit den Diens tei­
len bekam ie Helgas "Erbe< anfangs chon 
zu spüren. Barbara lachend: "Die häufigste 
Formulierung war .Aber das war doch noch 
nie 0'. Das war n chon in paar Überra­
schungsmomente, aber chwierigkeiten gab 

wenige." 
o r damalige Vor cand. der nach Rück­

trirren nur mehr aus vier Leuten be tan­
den hatte (Ur ula Wagner, lnge Holzap­
fel. abine Bauer und Gerald Raunig), 
führte die neue G auch gut ins WUK ein 
und kam mit der iruation, dass er tmals 
eine, Neue" sein Vis-a-vis war, gut zu­
recht. und es gab bald die nötige Ver­
uauen basis. ,,Aber im runde" so Bar­
bara. "kann dir in die em Job ein Vor­
tand nicht wirklich helfen." Und nicht 

einmal ein Jahr nach ihrer Be teilung ei 
dann mit Ausnahm von lnge der kom­
pi rre Vorstand au gewech elt worden, 
womit sich die Fragen von Kompetenz 
und Unter türzung möglichkeiten oh­
nehjn ganz neu gestellt hätten. 

Woge it dr "Basis" 
Diese "Um rurz-Generalversammlung" 
im Februar t998 war für Barbara eines der 
unangenehmeren Erlebnis e hier im Haus. 
Dass au einmal (und leider nicht zum 
letzten Mal) eine Gruppe mas iv auftrat, 
sich prakti ch nicht äußerte und dann im 
Block oab timmteundwählte, wie es ihr 

•ee� 
g 

et le� 
Barbara Bastirsch philosophiert mir Rudi Bachmann 

über ihre Zeit im WUK 

von einer Per n orgegeb n \ urde, dass 
dadur h bei det ahJ üb haupt nicht 

mehr aufKomp tenz ankam. ondern nur 
noch auf ympathie und Antipathie. das 
chockierte i . Und es li ß i-und I" t 
ie bi heure - darüb r grübeln ob di e 

Vereins-Konstruktion fürd \1 Küber­
haupt geeignet i t ob ein en ralver­
sammlung von zufällig anwenden Mit­
gliedern das richtige ob r te Gremium für 
inen Betrieb mit oDiensmehmerlnnen 

und einem Fördervolumen von 35 il­
lionen (2,55 Mio EUR) i L 

"Die Krux ist, d dem '\ alter Hnar 
er\.vas gelingt. was eigenrlich alJe machen 
sollten. nämlich Men chen zu mobilisie­
ren.". agt Barbara, wob i i aber gleich 
hinzufügt. das das natürlich nicht 0 ein 
sollte. dass jede ruppe blind ein rleinem 
Anführerln folgt ("da hört ich die De­
mokratie auf") ondern es sollten ich nur 
viel mehr-Mitglied r um die G chicke 
des Verein kümmern und dann verant­
wonlich entscheiden. Lobby und über­
zeugung eien schon okay und würden im 
WUK ohnehin ifrig betrieben. ab r ge­

druckte Zettel mit den zu Wählenden zu 
verteilen. das sei wirklich ein unhaltbarer 
Zustand. 

D ich Vor tände über so manche Be­
chlüsse der GV hinweg erzen, i t für Bar­

bara unter die en Um tänden nicht nur 
ver tändJich, sondern sogar erforderlich: 
"Bei einer Geschäftsordnung, die niCht re­
gdt. worüber die GV beschließ n kann 
und worüber nicht. mu es die en Hand­
lungsspielraum für den Vor tand geben, 
der dann natürlich eine Entscheidun en 
tran parent machen mu s." 

Proble emit 811 Vereins-KoD kt 
Wir di kurieren kurz über die General­
versammlungen, und sie meint schmun­
z.elnd. sie habe oft gedacht, ufgrund der 
Tagesordnung könne die Ver ammlung 
höch ten 2. tunden dauern, und dann 
habe es um 23:00 Uhr die zweite Verlän­
gerunggegeben. weil e zu iden Themen 
und Anträgen so viele Abschweifungen 
gegeben habe, dass die Zeit knapp wur­
de. Und ie bestätigt meine Vermurung, 
dass eine V auch ein "gesellschaftliches" 
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I ächlich 
oolridl=n.',~nn'r'Orten und haf­

, mplex.ität im 
'[)eno";<!ellS\verten i­

BaJrbara.dK:: meisten eien sich 
. t im Klaren, 

on:Udlien.ln einem Be­
fUr d n Verein 

[\\ ganz ande­
n \ I übersicht 

zu haben und 'et31l ortung zu tragen. 
Die Zusammenarbot zwischen Vorsrand 

und Generalsdcrerärin chreibt Barbara 
0: "Der Vo rand haI von d r rrukrur her 

im mer auch einen basisd mokratischen An­
spruch, während die Leirungsfunkcion im 

errieb ganz andere Arbei abläufe erfor-

WUK-I FO-I TE I/al februar 

dert. Der or tand arbeitet prozesshaft, da 
gibt es ein Abscimmen von unterschiedli­
chen Interessen und Sichtweisen, während 
die Funkcion der GS darin liegt, verdich­
tet Informationen weiterzugeben und Em­
scheidungen aufzubereiten, die mei t nicht 

iel pielraum las en. Da gibt es immer 
wieder ein gewi es KonfliktporenciaJ und 
da können Machrfragen leicht zu wichtig 
w rden, wenn das nötige Vemauen, die 
Flexibilität und der Respekt fehlen - und 
wenn ich der Vorstand nicht im wesent­
lichen auf eine strategischen Aufgaben 
zurückzieht. " 

Zu . ig ftl das ganze Ha s? 
Ich frage die scheidende Generalsekretärin, 
ob sie sich vor teIlen hätte können, für das 
ganze Haus "zuständig" zu sein, also auch 
für die e1bsrverwalrung, politische Fra­
gen ete. - mit anderen Worten: quasi wie 
ein 7. Vorstandsmitglied plus besondere 
zusätz.liche Agenden zu agieren. Ob d 
nicht eine MögLichkeit sei, die Kluft zwi­
schen Betrieb und autonomen Bereichen 
zu überbrücken? ,,Also mit den vorigen 
Vorständen war es chon so ähnlich, erst 
eit einem Jahr hat sich das auseinander­

g lebt, gibt es weniger Gespäche." 
"Ich kann eine Veranrworung nur für 

etwas übernehmen. wo ich auch etwas ver­
ändern kann,", kommt sie noch einmal 
auf meine Frage zurück. "Und schon der 
Vorstand kann den Bereichen ,nichts 
drei nreden', um 0 weniger ich al G . Al­
lerdings sehe ich auch, dass die meisten 
Bereichs-Angelegenheiten im WUK-Fo­
rum konsensual besprochen werden und 
der Vorstand dort viel einbringen und Pro­
zesse steuern könnte. Deshalb könnte ich 
mir auch einen engeren Koncakt zum 
WUK-Forum und den Bereichen vor­
stellen, wenn das mit meinen zeidi hen 
Kapazitäten vereinbar wäre." 

Ja, sich gegenseitig wahrnehmen und 
umersrurzen, das Gemeinsame nicht aus 
den Augen verlieren, die Kompetenzen 
aus dem Betrieb auch im WUK-Forum 
einbringen, das wäre werrvoll, meint Bar­
bara. Das könnte auch dazu beitragen, in 
der Selbsrverwaltung so manche Verän­
derungen in Gang zu erzen, die aus ihrer 

icht dringend notwendig wären. 
Obwohl sie der Arbeit des WUK-Fo­

rum durchaus positiv gegenübersteht, 0 

krici eh ist Barbara, was d n Informati­
onsfluss in die Bereiche und die Diskus­
sionen in den Bereichen und Gruppen 
über die Gesamt-WUK-relevanten The­
men betrifft: "Da gibt es noch viel Egois­
mus und chrebergartendenken. da steht 

generalsekretärin 

das anze nicht immer an er ter Stelle. 
Da bedarf es icher strukrureller Ände­
rungen und auch einer AufWertung des 
WUK-Forums." 

Womit wir bei der Frage einer tatu­
ren-Änderung wären, die Barbara zwei­
fach erlebte, einmal b im Versuch n­
fangs 1998. die Bereiche und Gruppen ins 
StatUt einzubinden (was ni ht zuletzt an 
Äng ten und Egoismen aus den Bereichen 
scheiterte). und jetzt in der OE-Zu­
kunfrswerkstart Struktur/Funktionen/Ar­
beitgeber, in der n dieser Frage wohl auch 
nicht vorbeigegangen werden kann. Ihre 
Bedenken als G beziehen sich hier wie 
so oft, aufdie Fragen von Kompetenz und 
Verantwortung - die sie bei WUK-Fo­
rum, Vorstand und Betrieb allw umer­
schiedlich gewichtet sieht. 

RUckblic 
Damit wir nicht vergessen: inen Rück­
blick über Highlight aus Barbaras Amt ­
zeit wollten wir auch noch machen. Und 
hier steht an erster Stelle die Umstellung 
der Subventionierung durch die MA 7 von 
jährlichen Anträgen und Verhandlungen 
zu 3-Jahres-Verträgen, von d nen der ers­
te für die Jahre 1998 bis 2000 abgeschlos­
sen wurde. Dass dabei nicht zu einer 
Valorisierung kam und au h d r zweite 
Vertrag nverändert mit iner umme von 
jährlich ATS 15 Mio. (EUR 1,09 Mio) ab­
geschJo sen werden musste, bedauert sie 
sehr. Das sei de facro eine jährliche Re­
duzierung um 2 bis 3 Prozem, aber mehr 
sei einfach nicht drinn n gewesen, stellt 
Barbara fest. 

Daneben gab es viele Kontakte mit ub­
vencion geberInnen und eine Reihe von 
einzelnen ubvemio ansuchen, zum Teil 
für konkrete Projekte. Mit unterschiedli­
chen, in umme jedoch herzeigbaren r­
gebni en. Ganz chlimm sei bei den 
Geldern vom Bund, und - aber das wis­
sen wir eh - mit der neuen Regierung wer­
de es sicher nicht besser werden. 

Als einen Ausweg aus der Finanzmise­
re sieht Barbara klare (eingeschränkte) 
Zielbeschreibungen für das WUK: "Wir 
werden ganz einfach nicht mehr alles ma­
chen können, sondern unsere Mirtel auf 
die Zi le konzentrieren. di un die wich­
tigsten ind und deren Erreichung auch 
überprüft werden kann." Und: "Wir müs­
sen un ere Leistungen sichtbar machen, 
nach innen und nach außen. Das betrifft 
niche nur die Veranstaltungen. Auch im 
auronomen Bereich müsste es viel mehr 
Information und Transparenz geben, gut 
journalistisch aufbereitet und so, dass es 
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generalsekretärin 

Medienleure und PoliükerInnen anneh­
men können." Und 0 manche Gruppen 
bn . (oft genug sogar imernational) re­
nommierte Künstlerinnen sollten sich für 
die Po itionierung d Vereins öffentlich 
zu ihrer WUK-Herkunft bekennen. 

Andere größere und kleinere Meilen­
steine au der Zeit von Barbaras Wirken 
eien hier nur aufgezähIr; Der Aufbau ei­

nes EDV- erzes fa r im ganzen Hau 
(heure schon eine elb rver rändlichkeir), 
eine ED -Vereinbarung mir den rup­
p n ein neuer Miervertrag (an dem zu­
or Generarionen von Vor ränden ge­
cheitert waren) und ein neuer Pachrver­

rrag mit dem tart-Bei I der Umbau des 
roßen V ransra(rung aals (samr ge­

glückrer äulenenrfernung), die I -Zer­
rifizierung (nach innen und au h nach 
außen bereir mir merklichen u wir­
kungen) und das neue Ausbildung pro­
jekt VOT (Veransralrungs- rgani arion 
und -Technik), das in Kooperation nvei­
er Diensr teilen ent randen i r. 

DrBetrie 
Den Betrieb WUK selb t und die Zu­
sammenarbeit mir ihren KollegInnen ha­
be sie als ehr kon rrukri empfunden, 
berichrer Barbara, und das i inerseies 
aufdie wirklich funküonierenden rruk­
ruren - die ich in den [emen Jahren ganz 
in Richrung noch mehr rraffung der Ab­
läufe und Professionalisierungen[Wickei r 
hätten - und andererseies daraufzurück­
zuführen dass hier wirklich komp ten­
te und engagierte Menschen arbeiten di 
ein große Verbundenheitzum Haus und 
zum Verein haben. arürlich ei s 
manchmal chwierig, EntScheidungen 
transparenr zu machen und umfassend 
genug zu informieren, aber auch das hät­
te im Wesentlichen ehr zufrieden tei­
lend geklappt. 

Ein wenig problematisch ieht sie die 
Außensrellen, die Ausbildung - und Be­
ratungsprojekte. die nicht im Haus elb t 
tärig ind und denen daher immer wieder 
die Ziele d rammhauses offengelegr und 
näher gebrachr werden mü sen. Hier 
kommt der eneralsekrerärin und 
dem/der zu tändigen Dien t rellenleire­
rIn einer eies die Aufgabe eine perma­
nenten Inforransfer sowie die Aufgaben 
des Tran parentmachen der Lei rungen 
(im Wechselspiel) zu. 

,Abgesehen davon, dass immer etwas 
verbessert werden kann - die enr chei­
denden Defizire, die ich im Haus ehe 
sind vor allem in d r elbsrverwalrung und 
im Zusammenleben der unterschiedlichen 

Organisation teile, aber nicht 0 ehr im 
Betrieb elb r.", 0 i r Barbara überzeugt. 

Eil ganiOli 
"In umme war es eine ganz rolle Erfal1­
rung, hier zu arbeiten. ", eu/ir B rbara ein 
wenig wehmütig, ..Auch wenn du rändig 
under pressure bisr und nie weißr, wann 
und wo der näch re Konflikr au brichr, 
du weißr nur, er bricht icher aus." 

Zum Ab chluss reden wir über die Of­
fenheit de Haus die doch alle wollen, 
und kommen über die Fra für wen das 
Haus denn da ein ollte und für wen nicht 
- nur für die uen. Jungen, für die, die 
ich hieremwickdn können? oder auch für 

die Alten. Erabli rt n bzw. Grupp n, die 
hier ihren Lebensunrerhaltverdienen? -zu 
dem nun auch für Barbara akru lien The­
ma, wie -Men chen mit dem Haus 
verbunden bleiben können, \ enn sie hier 
nicht mehr arb iten. ..Ich kann das gm 
nach ollziehen Leute nichr von hier 
fortgehen woUen auch w nn ie ich läng t 

woanders ein Atelier oder einen Pr beraum 
leisren könnten - oder auch gar nicht mehr 
akriv hier arbeiren.", meint sie. "Hier gibt 

neben den Räumen jede Menge sozialer 
Konrakre, die anderswo fehlen, hier ge­
winnen Men chen Freundschafren, die sie: 
missen würden. wenn ie gehen." 

Also wie kann v rhinderr werden, dass 
bei einem Au cheiden aus dem WUK das 
ganze oziale Umfeld verloren gehr? Dem 
solle sich das WVK tellen, verlangt 
Barbara, glei hzeirig resignierend hinzu­
fügend: ,Aber eine wirkli he Lösung dafür 
hab ich ad hoc auch nichr." 

Aber du bist nichr alleine mir solchen 
Ideen. liebe Barbara! Die Zahl derer, die 
einmal lange im WUK werkten und jetzt 
"draußen" sind - und die doch gerne noch 
"irgendwie" dabei wären - i r gar ni ht so 
gering. Ich hoffe ehr. ihr nehmr jem 
ern chaft in Angriff und organi ien euch. 

as 11ljo-Jlltenz-Büro tehr euch für ein 
Treffen zur V rfügung, wenngleich i h 
hoffe. dass es euch viel zu klein ist. 

Adam, Eva und der Pudel� 

M
ir einer fulminanten Lesung­
b reiner orrkaskad zum 
Thema exualität-von ar­

gret Kreidl ging der (emjmri ussre!­
lungszyklus "Körper" der ForogaJerie 
Wien am 12. Jänner zu Ende. Wie jedes 
Jahr gibt es als Zusammen ung der 
vier Themenaus teilungen einen Kara­
log, und eine der Aurorinnen, Margret 
Kreidl - die andere i t abine chaschl 
-, las einige Passagen daraus vor. 

Ihre'präzi e vorgetragen n Worrrei­
hen bestanden aus ynonymen für Ge­
schlechr r ile, exualpraktiken und 

Erotik-Acces oires. Ähnlich wie die 
Einzel-Ausstellungen der Körper-Rei­
he "leh' , "Manipulaüon", "Pornogra­
fie' und ,Privat" legte der Text ge ell­
chaftliche Irnplikationen sexueller 

Handlungen offen. 
ine äußerst herau fordernde Reihe. 

die i le Themen wie Gentechnologie, 
Pro rirution. Homosexualität, ewalt, 
KörperkuIr. usw. an chnirr, isr s mit 
zu Ende. Der Karalogzur Na hlese und 
- chau ist um A S 250,- (E R 18,20) 
in der Forogalerie Wien erhältlich. 

Ml1rgit Woifib~rg~r 
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werkstätten 

•• labor Tätigen zahlen einen ]ahresbeitrag 
von AT r.ooo,- (E R 7Z, 0 ) für das 
Farblabor plus einen age satz und 
AT 2.500,- (E R r82,- für das chwarz­

, •• e 
Weiß-labor.� 

Margir ilSt)erl~e.r über das Fotolabor Lumen X "Lumen X - das offenste Fotolab r von� 

on 
o 

"Generation. " 
einfach aus in 
über mögüch 
liegt heute 
G chichte. 
Foralabor 
Btun Kl 
gegründ t 
Forolab r gn,;dm~t~n 

der Sn s~rlml't.a,tl. lInd lS: nOOl 
heute dort.• 
zu fäll ig Zl.15a.mnlm,~.i1rl'eIa: GI:UP­
pe über BeKannl(C' 
gekommen 

Für die 
B dürfni n 
Labor wo ,oe:deR scinlefihre 
te vel"\\firkli 
Gruppe, c 
In titutiov "n:W!~dllöcen. 

schla e f' 

nen 2\.... It 

graD nnen j"C'~Ijcftt:r ProltesliiorWiltil 
und Im 
schwelli n 
können. Hob1b}iotc~ulJlße 

eben 0 zu 
einstei~ cl 
KuosrstudemlnrK'fl 
stlnnen. 

I. SCbi(:lrtMtriB 
Inhalclich arbc~et 

fall gibt 
anderen ru 
re, truktur. 
umer chied!' 
rischen Exp rim 
beiten im 10 ­
tekturbereich . \A.t~i h rl"nc1 

arbeit im kü 
besteht. bemüht i die im Laufe der 
Zeit gewachsene Gm p um die Verb ­
erung der Arb . rnäglichk iten. Anfang 

gab nurein chwarz- eiß-Labor,dann 
k nn e über 'Workshop und Förderun­
gen genug Gdd auf, trieben werden, um 
die Räume zu reno ieren und chließlich 
wurde ein dritte Labor, ein Farblabor, 
eingerichtet. 

WUK-I FO-INTE 1/01 februar 

Heute gibt es je ein offenes F rb- und 
chwarz-Weiß-Labor und ein Farblabot 

für die "innere" Gruppe von Lumen X. 
Die Benützung etfolgt im "Schichtbe­
trieb" und i t theoretisch rund um die Uhr 
möglich. Derzeit ind ungefähr 20 Per ­
nen angemeldet, und je nach Jahreszeit 
und anderen Fakroren i t das bor mal 
mehr mal weniger stark frequentiert. Die 

el"\ altung der Räume übernahm 1993 
alerie Ro enburg und schließlich lnes 
ikolavcic. 

Workshop 

Ra c nverboten 
lne hat d FotOlabor üb r einen dort 
angebotenen Workshop und päterdurch 
ihre gelegenrlichen Fotoprojekte mit lehr­
lingen des WUK-Jugendprojekrs im Foto­
labor kennengelernt. Im Moment reicht 
die Zeitkapazität der Verein mitglieder 
nicht, um Workshop zu veranstalten. 
Interes iene werden von In in die 
ArbeitsWeise des Fotolabor eingeführt­
die Regelungen sind übrigens ziemlich 
treng und werden auch rrikr eingehal­

ten bzw. b i Ver tößen sanktioniert, wie 
etwa Rauchen in den Labors ... 

ur 0 kann der offene Betrieb mit den 
doch relativ teuren Apparaten und den 
zur Verfügung gestellten Entwicklung ­
materialien funktionieren. AJle im Foto-

Wien" lautetevoreinigen]ahren ein itel 
in "Best ofVienna' ,und elbst heute gilt 
diese Bewertung noch. 
Ines Nikolavcic istfiir Besichtigungstermine 
zu erreichen unter 0699/101 39422. Infos 
gibt es auch unter: www.wuk.at/lumenx 

Sinneslust 
ikolotagdes lerzrenJah­�

res fand das perfide . vene� 
von agmüller/Willemeit� 

statt. as Wechsel piel von Hören,� 
ehen, Tasten und Schmecken war 

ausgewogen und durchaus innlich. 
Das ,orienral buffen" und die mit 
an prechenden Barkeepern b erz­
te ocktailbar sorgten für preis­
wert gustaroris he" Vergnügen, 
während ich den Massag al n und 
dem auf einer Bühne arbeitenden 
Coiffeur eher nur au si herer Ent­
fernung begutachtete. 

ie Augen wurden gefordert von 
gelungenen otoarbeiten, diversen 
Dia- erien und einer riesenhaften 
Videoprojekti n, wo unter nde­
rem Widerstands-Videos der Iu ti­
gen Art gezeigt wurden. Zwei Per­
formances la 80-Retr aL 
"Pausenfüller' : 

ie wender' che Engelin Elk 
Papp monologisierte über den 
Wun ch ander zu ein, und die 
Modenschau von km/a zeigte der 
Haute Couture, wie eine innovati­
ve how auszusehen har. 

Die DJ-Lines brachten eben 0 ei­
ne Varia.l1zbreite - zwi hen Tech­
no, D&B und Easy istening - zu­
stande wie das Debürprograrnm der 
wunderbaren WUK-Band "Ton­
kopf" (LindnerlGardowsky), einem 
Elaborat aus ymh av und timme. 

Verg tM by, Han i Lang, Tor­
toise und Tocorronic! Und hofft 
auf" inn lust - Epi ode 2"! 

A
m 

Phi/ipp Winkter 

u 
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Rucli Bachmann unterhielt sich mit Sabine Schebrak 

A
uf viele lange Jahre Ang rellten­
dasein im K zurückzublicken 
und dabei immer noch begeistert 

und voll Ideen und Tatendrang zu sein ist 
gar nicht 0 elbstverständlich. Ich kenne 
wenige, di das 0 offen au trahlen wie 

abine. "Jetzr bin ich +T und 12 Jahre als 
AngesrelIte im WUK, jerzr will ich noch 
einmal erwas eu beginnen. ich weiß 
noch nichr was, wahrscheinlich in Rich­
tung International und Kulturaustausch, 
vielleichr mache ich mich auch elb rän­
dig. Aber vor allem brauche ich jetzt ein­
mal eine Pause, um Ab rand zu gewinnen, 
ich hab das WUK innen und außen ir­
zen, jenr fahre ich noch mir ösrerreichi­

chen Kün derlnnen nach Br ilien und 
dann lei te ich es mir, ein \1 'eil dur h­
warmen. Derzeir hab ich auch noch ei­
nen hren Wid rwill n, mi h um irgend 
erwas andere umzuschau n." meint i 
Anfang Dezember bei einem Ab chi 
Interview, das sie dem 11lfo-lnt~mgab. 

"leb will ganz einfach nicht picken blei­
ben,", meint abi ne auf die Frage nach 
den ründen ihr W ggehen - und:" 0 

chön der Job hier i r, ich bin auch an mei­
ne Grenz n gestoßen." Das WUK, meint 
ie, sei schon ein wenig schwerflillig, vor 

allem das Hin und H r zwischen V r­
waltung und e1b rverwaltung, wo ie ich 
genau dazwi ehen fühlt, und da ei es halr 

mühsam, eues zu entwickeln. "Zu vie­
le wollen ganz einfach, dass aIl so bleibt, 
wie s ist, und dass ie sich nicht bewegen 
mü sen,", be chwett sie sich ein wenig. 
und zieht für sich den chluss: "Es ist nicht 
gur, zu lange im selben sitzen zu bleiben, 
ich will mich weirerenrwick In und in mei­
nem Leben erwas ander auch noch [Un." 

Wi alles begann 
ach der Ein rellung der Zeirschtift 

"WUK-Info"(vondere nurnochdie"In­
rem' -Varianre gibr) Ende der 80er-Jahre 
beschlo der Vorstand die Ei mich tung ei­
ner Pr relle. Und er holre abine, di 
damal im Kiskililla-Theater (TfP enga­
gien war. um die Offenrlichkeitsarbeit des 
Hauses neu zu organisieren. 

Sabine war immer schon "inrernati ­
nal" unterwegs, sie har Anglisrik und Ro­
mani tik studiert (sie spricht englisch, 
französi ch, iralieni eh, pan' ch, seir kurz­
em auch ein wenig portugi isch), Lehr­
amt und DolmetscherIn-Ausbildung ge­
macht und 2 Jahre unrerrichrer, bevor sie 
meinte: "Das kann ich mit 50 auch noch." 
- und bei der "Frauensolid rirät" aI Re­
dakreurin undJounaIistin zu arbeiten be­
gann. Bei Herwig Seeböck machre ie ei­
ne chauspiel-Ausbildung, über di ie 
zum Ki kiliJla-Thearer kam. Dazwis hen 
machre sie viel ,Reisen leiren, üb r et­
zen, Musikgruppen managen oder fürs 
"Werk & Kultur" tippen. 

Zwischendurch machre si no h eine 
Ge angsausbildung und gründete mir 
FreundInnen den "Jedweder Küchen­
hor", im dem ie bi vor 3 Jahren eifrig 

mit ang. "Eine Freundin und ich haben 
al Kompar inn n in einem Lenio-Film 
mitgespielt, wo wir rore Fahnen chwin­
gend die Internationale haben singen müs­
en.". erzählt ie lachend, "und cl sind wir 

draufgekommen, dass wir für unser Le­
ben gerne singen. So haben wir beschlos­
en, einen Chor zu gründen. Gleich dar­

auf haben wir andere Interessierte und 
auch einen Dirigenten gefunden. dem die 
Idee efiel, und 3Wochen pätergab' den 
Chor. Der ame i'( übrigens im Suffnach 
einer Probe ent randen, wir woll ren nicht 
Kirche, nicht Kammer, nicht Knabe-und 
o sind wir auf die Küche gekommen." 

"Ja, zum ersten Mal in m inem Leben 
bin ich hier im WUK es hart geworden, 
habe ich mich auf erwas ganz eingelas­
eo," meint sie etwas melancholisch. 

Auch was aus der Pressesrelle, die abi­
ne aI "mein Kind" bezeic ner, werden 
würde, war anfangs sehr unsicher. Heure 
meint sie: "Es ist eine Kommunikarions-
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mien', ondez:n ,~n, UDLS em1>riI:e 
epl wurd 
GrundsarzabtrilLmg; 
lich nicht ci 
ben wir einget1()rdm. 
n1Zleren zu I'>!·UW'JCll., 

ist. chade. 
widerspru 
sionenbl 
Realirät ni 

Die inhalcli 'on eldmoni­
scher dresS"\"ec\\~llnm!! d Vernel:ZUng 
im Haus \\'U n ~elmeIIU.tm auf abines 
und Gerhard Pin r Eine große 
Arbeitserleicht run eme rolle Chan­
ce Air alle, ,or allem für die elbst­
verwaltung, aus d lau n herau zu­
kommen.". i t ie 

Seit Februar 2000 . t abine b onders 
eifrig in a hen ider tand gegen 
Blauschwarz unren' .:\n der Formu­
Lierungd vom\'o andnachlanger Dis­
kussion b chLo n n (und öffentlich lei­
der kaum wirksam ordenen) Papiers 
"KuJrur braucht Wid rsrand", an der (sehr 
öffendichkeirswirksamen) Tafel "Kultur 
isr Wider rand" auf dem WUK- or, am 

WUK-INFO-INT RN r/O! februar 

.. O"-Plakat on Tommy Schneider und 
vielem anderen war sie gemeinsam mit 
Manina Dietrich maßgeblich beteiligt. 

icht zu vergessen auch ihre zahlreichen 
(oder zahLio en) E-Mails, mit denen sie 
uns imm r wieder mit Informationen ver­
sorgte (und weswegen ich einen eigenen 
Oudook-Ordner anlegen mussre, der 
dann mit bsrand der allergrößre wurde). 

Höbel~unkt. 
Bei der Frage nach ihren Highlights im 

K fällt abine gl ich die ,wüste Zeit' 
mit den Ägidis ein, die kurz nach ihrem 
Amtsanrrin das WUK beserzren: "Ich 
fri ch gefangen, ohne eigenes Büro im 
Baubüro sitzend - und dann gleich das. 
Das har mich schon auch sehr verschreckr. 
Jeden Tag bis 4 oder 5 Uhr in der Früh 
und mir einem halbpani chen Vorstand 
panisch Pres eaussendungen formulieren 
- wo bin ich denn da gelander?" 

Dann teilre ie das Büro mir Richard 
chweirzer. der für die internationalen 

Kontakre des WUK zuständig war, und 
nahm an einem TEH-Meering reil, das 
"ihr chicksal" wurde, ihren internationa­
len Ambitionen neu ahrung gab. 
"W nn ich dann nichr bald darauf von 
Richard die inremationalen Sachen über­
nommen hätte, wäre ich sicher nichr län­
ger als 3 oder 4 Jahre geblieben.", i r sie 
überzeugt, "Das war die ideale Kombina­
tion von meiner Leidenschafr und den 
Blick für das Ganze chuJen - wie erkläre 
ich dies Haus hier in einfuchen Worten?" 

Wichtige ,Erappensiege" ihrer Tätig­
keit im WUK waren für abine alles was 
mit Leitbild. Corporate Oe ign, Grafik, 
Oricnrierungssysrem zusammenhängr. 
"Wie ich gekommen bin, har es jede Men­
ge WUK-Logos gegeben und es sind im­
mer mehr geworden. Es war zwar ein Feh­
ler. dass wir die KünstlerInnen aus dem 
Hau damals nicht eingeladen haben, ber 
das Ergebnis des Prozesses, dem WUKein 
prägendes Design zu geben, erfüllt mich 
noch heure mir roLz,", äußert sie sich 
nicht ohne selbigen, "Es ist ein kJares De­
sign mit viel WeiterentwickJung -Mög­
lichkeiten. Was ich da meiren hab müs­
en, niemand wollre auf, ein/ihr' Logo 

verzichren, viele haben es mit ,VielfaJ r' ar­
gumentiert, aber jetzt sind alle froh, das 

auch eine Wiedererkennbarkeit gibr." 
Auch die Erablierung des "Triebwerks" 

fäHr unter Sabines Highligh : "Das war 
viel Arbeit, schon in der Konzeprion, auch 
in der Di kussion mit den anderen Dienst­
stellen und der SelbsrverwaJtung. Es ist 
bis heute ein Erfolgsprojekr." 

international 

"Und die internarionalen Projekte, das 
waren schon meine Babys.", lachtSabine, 
"Das 10 Jahre Trans Europe Halles Fes­
tival 1993, das Phoenix-Projekt in Ko­
penhagen, Belpaese, die lange Nacht der 
russischen Avantgarde, das TEH-Meering 
vor 2 Jahren und letzt n Juni das Brasili­
en-Fe tival. Das waren schon wichrige 
MeiJensteine, in denen sich das WUK in­
ternational nachhaltig positioniert hat. 
Auch das YEP!-Projekt war ine rfolgs­
Story, deren Auswirkungen bis heure spür­
b r sind." Und sie schließr ein wenig 
wehmürig: ,,Ach ja, es fallt mir eh tOtaJ 
schwer. das sein zu lassen" 

Und woran erinnert sie sich noch ger­
ne? Sabine zählr auf: Das ro-J ahre-WUK­
Buch. die erste WUK-Homepage, dje 
CD-RO "WUK Click", der Betriebs­
ausflug in die besetzte ehema.lige k&k-Ka­
seme Merelkova in jubljana, das Au ­
tauschprojekt "Changing Spaces" mit der 
Kabelfabrik in Hel inki, das n ue Leirsy­
srem samt den Vitrinen in der Eing ngs­
halle. Nichr zuletzt die Image- mfrage, 
eine Abschlussarbeit ihrer Kulturmana­

20 Jahre WUK 

P
rojektausschreibung: Das 
WUK wird heuer 20 Jahr a1r 
- Wer hat die besten J u­

biläum projekre? AJle Bereiche, 
WUK-Gruppen, aber au h Einzel­
personen (aus den Bereichen) kön­
nen am Projel rwetrbewerb teil­
nehmen. Al Finanzierung St ht ein 
Gesamtberrag von ATS roO.OOO,­
(EUR 7.270,-) zur VerAigung. Über 
die ReaJisierung der Projekte ent­
cheider eine Jury. 

Im Info-Büro ind bi späresten 
28. Februar unter dem Kennwort 
"WUK-GeburtSrag/Hausgruppen" 
eine Projektbeschreibung und ein 
Kostenvoranschlag abzugeben. Als 
Hilfestellung für die Jury birte für 
die Einreichung im Info-Büro auf­
liegende Formulare verwenden. Bei 
den Einreichungen muss unbedingt 
eine veranrworrliche Person (Na­
me und Telefonnummer) als An­
sprechperson angegeben werden. 

onrakt: Margir WolfsberO'er, 
Telefon 40! 21-58 (bitte Na hricht 
auf Band hinterlassen) 



international 

gementausbildung am alzburger ICCM 
(Internationales Zentrum für Kulrur und 
Management), bei der Sabine, wie ie sagt, 
dem Hau "erwas zurückgeben" konnte 
für das, was sie hier lernen konnre. "Jedes 
Jahr war erwas Besonderes los. " lächelt 
sie zufrieden. "Bei H usfüfuungen oder 
wenn ich das Haus in panien oder Italien 
oder sonst wo vorgest IIt habe, i mir be­
wusst geworden, was hier Tolles passiert, 
und da habe ich mich immer ieder aufs 
Neue in das WUK verliebr." 

Es i ie a11. GI 
Um auch von der Kehrseite ihres Daseins 
zu reden: Das Image-Problem der (meisten) 
WUK-AngesteHen bei den e1bsrverwalte­
ten Teilen des Hauses b kam auch abine 
zu spüren. "Du hast das Gefühl, dass du 
dich jeden Tag rechcrertigen musst. dass du 
da bist.", wiederholt ie einen atz, den wir 
schon oft hörten. PersönJiche Kontakte im 
WOK-Forum oder bei anderen Gelegen­
heiten eien schon nützlich - und würden 
vielleicht zu wenig genützt, gibt iezu, aber: 
"Über persönliche Beziehungen kann t du 
viel zum Funktionieren bringen, aber dar­
umer gibt strukturelle nstimmigkeiten. 
die meiner Meinung nach viel blockieren 
und verhindern." 

Worüber sie noch Beschwerd führen 
kann?" a ja, gewis e Leute, die uns bei 
Hausführungen nicht in ihre Ateliers ge­
lassen haben ... ", seufzt abme, und dann 
zornig und mit einer unwirschen Hand­
bewegung: "Diese Artitüde von Privarei­
gentum da herinnen... Ernüchterun­
gen, meint sie lachend, habe es genug ge­
geben, denn: "Als ich in WUK gekom­
men bin, hab ich ja wirklich geglaubt das 
sind hier die be eren Menschen, nicht 
unbedingt ,wir lieben uns alle', aber wir 
machen alles ander und b er. Aber ich 
bin schnell draufgekommen, das du die 
Leute nur bei ihren eigenen Interessen, 
b im Eigennutz ansprechen kannst." 

Auch die Art der Raumnutzung ( prich 
gratis und au ewig) kritisiert abine hef­
tig. Dass hier von vielen hauptsächlich an 
persönlichen Karrieren gebastelt werde 
und sich edich Gewerbebetriebe ent­
wickelt haben, sei durch us positiv und 
verständlich, aber in di er Form nicht 
mehr legitimierbar. 

ichtzuletzt ärgert sich Sabine uch über 
wichtig oder gar berühmt gewordene Leu­
te und Gruppen, die es in ihren Biographi­
en nicht übers Herz bringen, auch das WUK 
zu erwähnen. "Genieren sich die eure, 
nachdem ie Karriere gemacht haben?", fragt 
si mich wrnig. Aber ich weiß es auch nicht. 

Sorgen 
Grund zur orge gibt es derzeit beim eu­
ropäischen erzwerk der unabhängigen 
Kulturzentren. Fün Jahre lang bekam 
TEH von der EU Subventionen für das 
zentrale Büro in Paris. Die Anrwort auf 
das Ansuchen unter Culture 2000, dem 
neuen EU Kulrurprogramm des lerzten 
Jahres, kam spät und noch dazu negativ. 
Das führte nicht nur zu einer Ver chuJ­
dung von TEH bei einen Mitgliedern 
durch die Vorfinanzierung von Projekten, 
ondern auch dazu, dass das Büro vorerst 

aufgelöst und die Arbeit auf die Zentren 
aufgeteilt wurde. "Ohne nationale Ko-Fi­
nanzierungen wird \vahrscheinlich nicht 
mehr gehen.", meint abine, "Paris hat 
schon viel gezahlt, ab r bei den anderen 
Regierungen schaut es nicht so gUl aus." 

Mehr Informationen zu TEH und den 
einzelnen Zentren finden ich im neue­
sten Buchprojekt des erzwerks das im 
Februar erscheinen wird (leidet nur eine 
englische und eine franzö ischeAusgabe). 
"Das wird ein wunder chöne Ding" 
schwärmt Redakrion mitglied abin 
"mit einem WUK-Porträt von Helmut 
Ploebst und zwei Beiträgen von art.ina 
Dietrich. ' 

Vi' • 
"Es müsste regelmäßig b ondere Veran­
stalrungen im WUK geben, die mit der 

eele des Hauses zu run haben." wünscht 
ich abin ,,,Brasil 2000 hat gez igt dass 

iel Interes e aus dem Haus gibt. die 
Offene Tischler i und das Jugendprojekt 
haben uns spontan geholfen, der Inter­
kulrureUe Bereich hat die G" te im Hof 
bekocht. Ähnlich war es b im Phoenix­
Projekt. das mit dem ' -G burt5tag 
gekoppelt war. Man/frau mus nur die 
Elemente nehmen, die es im gibt 
und darau erwas bauen. da kriegt da 
Haus ower und strahlt nach außen." 

Angesichts der Budgedmappheit wird 
sich das W1JK vieles nicht mehr alleine 
lei ten können, meint sie aber da müsste 
es halt Koproduktionen und PartnerIn­
nen zum Geldaufstellen geben. "Das funk­
tioniert schon, das hab ich selber erfolg­
reich praktiziert. nd die Kreativitär wird 
durchaus angeregt dabei." 

Eine spezielle "Betreuung" der Freund­
Innen de W1JK bzw. der WUK-Mit­
glieder, die nicht im Haus tätig sind. wä­
re auch noch ein Traum von abine. "Die 
soUen zumindest einmal im Jahr zu einem 
besonderen Ev nt eingeladen erden. 
Außerdem: das WUK soll einen Ball ma­
chen! Ediche Leute haben inzwi ehen Kar­

riere gemacht, sirzen in Positionen, wo sie 
urch us für das Hal erwas bewegen kön­

nen, haben aber nicht viel ZeiL ber zu 
einem Ball zum 20. WUK-Geburt tag 
würden sie sicher kommen. tell dir das 
vor, wie lässig das wäre, mit lang n Ro­
ben ich würde da super finden, eine rau­
chende acht wo das Haus alle Stü ker­

In spielt, viellei ht auch mit Feuerwerk, 
warum nicht?' 

Non p.e. Rap 

F
olgendes E-Mail erreichte uns 
-wie wahr cheinlich viele on 
euch ( u zug): ,,Am 27.1. oll 

der deutsche Rapper Kool avas in 
der z ne Wien au treten. Ko I a­
vas ist fuer sein xtrem xi tischen 
und h moph ben Texte bekannt: 
Frauen werden nur als Nutten ti­
tuliert, deren einzige Da in be­
rechtigung ist, dass sie sich ficken 
lassen, wohlgemerkt von KKS 
King KooI Savas, wie er sich selbst 

bezeichnet. Vergewaltigungs an­
tasien werden von Mordfantasien 
an Schwulen abgelöst. Nigga, Nut­
te, Schwanz, Pussy, Fotzen ... Kei­
ne Texaeile kommt ohne olche 
Ausdrücke aus. 

chon im Juni sollt Kool avas 
im Wiener Flex - eingeladen von 
det Wiener Graffiti nion - auf­
treten, doch die BetreiberInnen des 
Hex verhinderten seinen Aufuirt. 
Auch die Arena weigerte sich 
Räumlichkeiten zur Verfügung zu 
stellen. Jerzr bi t t anscheinend die 

zene Wien ein Forum für seine 
extrem frau nfeindli he und ho­
mophobe Ein tellune. 

iemals- und erst r ht nicht in 
einer Zeit in der Frauenr eht ab­
gebaut (FPOelOe P) und Schwu­
le diskriminiert werden (§209) ­

w rden wir es akzeptieren, das 
Men ehen wie Koo[ avas ein Fo­
rum b komm n um ihre Gesin­
nung zu verbreiten!" 

o w ie das E-Mail. Uns würde 
interessieren, wi die WUK-Men­
sehen reagi r n würd n, gäbe es so 
eine Veran talrung im K. (red) 
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politik 

s ra e!� 
Ein Projekt von Martin Krenn zur politischen 

Situation von Claudia Gerharrl 

oD1DOstr:antI.III1D 
llDemonsmll . 
en der Donn.et'Sta!?::YLJenllOS 

an chaulichung 
dem Phänom n 
teh n. ichLi 

gativen Bericht 
dien erwas en~~nzl.LSe 

sogenanm 1en darzustellen, wie es die 
Presse gerne (Ut, nicht das assenphäno­
men, sond rn unter chi dliche Menschen 

WUK-LNF -I T I/ar februar 

und ihre ubjektiven 
ichtweisen. Damit oll 

vermi d n w rden, den 
Protesr von außen zu 
hemchten, zu beurtei­
len und unter einer 
ideologi ehen Formel 
zu ub urnieren. 

Die rechte Presse 
difFamierr und verun­
glimpft die Demo-Teil­
nehmerInnen. die Kro­
nen-Zeitung bezeich­
net ie (arn 14.7.) bei­
pielswei e aJ "links­

rabiate Randalierer". 
Auf diese Dämonisie­
rung verweist Martin in 
seinem irel durch die 

icht-Kur iv- teilung 
de Worte "Demon '. 
o Ausrufezeichen arn 
Ende des WOrtes drückt 
Martin Parreinahme 
für die GegnerInnen 
der Regierung au , de­
nen er mit einer Aus­
stellung ihre individu­
elle Gestalt zurück gibt. 

or öffentli he Rau als Kunst 
Die Ergebni e einer Arbeit rran ferien 
Marcin in den Kunstraum. Die Au ­
teilung konfrontiert die BesucherInnen 

mit ehr umer chiedlichen Bildern und 
Po ition n, wobei die tatements d r fo­
tografierten Men ehen aber nicht nur 
ihren individuellen Protest ausdrücken. 
sondern darüber hinaus Aufs hluss und 
Analyse der politi ehen iruarion bieten 
und damit Anstöße für eine gesell­
chaftliche Neuoriemierung geben. 

Marrin Kreon i tb kanm dafür. politi­
che InhaJre als Kunsrprojekte in den M­

fendichen Raum zu stellen und damit zu 
provozieren und zu Di kussionen anzu­
regen. Dies al ire genau umgekehrr. 
Der 0 genannre öffentliche Raum wird 
in den Kunsrraum transferiert. Was gleich 
geblieben isr, isr, dass Martin als Künsr­
ler ganz in den Hintergrund uirt und be­

stimmte Gruppen und Menschen für sich 
prechen lässr. .. Der -Ton kann poli­

tisch mehr bewirken als einfache poliri­
cheAgiration. Das ist eine Chance für ei­

ne differenzierteAuseinanders rzung.", ist 
er überzeugt. 

lIDemonstrau!" hat große mediales 
Echo hervorgerufen, die "Vol stimme" 
widmete dem Projekt im Oktober eine 
ganze eire. Auch Gerald Raunig s rzte 
sich in den "Kulrurris en" mit "Demon­
strafe!" auseinander. In den " alzburger 

achrichren" schreibt Werner Thu ­
walder am 2.3. eprember:" r MaHin 
Krenn Anm. CG.) konterkariert damit 
diffamierende mediale Äußerungen über 
die D mon trarionen, die als AnhäufUng 
von Chamen bezeichnet wurden. iehe 
da, es sind ganz normale Menschen un­
terwegs, die sich große Sorgen machen." 
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Es gibt aber nicht nur positive Berich­
te. "Werbung für die Interessen be­
stimmter Gruppen ist in einem Haus der Rappin' to the beat 
Kunst fehl am Placz.u, tadeIr Roberr Wolf 
in der "Salzburger Volkszeitung" das po­
litische Engagement Martin Krenns. 

Die SIlell g. ert 
Premiere harre die Aus teilung im a1z­
burger Kunsrverein. wo sie vom 14.9. bis 
zum 15.ro.2000 zu sehen war. Danach 
wanderte sie in das Salzburger lnstirms­
gebäude für Polirikwissenschaften. 

Auch im Ausland wurde sie bereits ge­
zeigt. In Antwerpen, im lCC, im Rah­
men von "Wider Bild Gegen Wart", und 
im Art Space Rhizom, Aarhus C, in "Wi­
der tand - Art and Poliric from Ausrria." 

Am 10.1.2001 wurde ie an der ni Linz 
gezeigt, und für Februar und Män ist ei­
ne Ausstellung in Am terdam geplanr. 

ach Wien wird die Ausstellung höchst­
wahrscheinlich niehr kommen. Aber das 
ist Ma.rrin gar nicht so wichtig. "In Wien 
wissen die Leute ohnehin Bescheid.", meint 
er. ,.Aber in den Bundesländern wusste 
kaum jemandvon den Demos. nd wenn, 
dann nur üb r die negative Berichterstat­
rung der Medien. Für viele war die Aus­
stellung daher eine Überraschung." 

Wer mehr über das Kunstprojekt "De­
monstratt! wissen und sich auch die ge­
samten Fora-Text-Montagen anschauen 
möchre, denldie verweise ich auf ecz: 
www.t0.or.at/sricker Idemonstrare 

D
rei Veransralrungen zur 
Geschichte des RAP. er 
Referent Martin Gächter ist 

Kommunikationswissenschafter und 
Redakteur der Austria Presse 
Agentur (APA). 

Die o-er Jahre markierten den Be­
ginn deswichcigsren 1usikphänomens 
der 8o-er und 9o-er Jahre: RAP. Die­
ser Typus des rhythmi ehen prech­
gesangs, der ich heure als erfolgreich­
stes egmem der U -amerikani chen 
Musikindusrrie präsentierr, ist das Re­
sulrar einer lang n Entwicklung. 

Donner tag, 1. März: Roors & Cul­
ture - die Wurzeln ,'on RAP und die 
vier äul n de Hip-Hop. Die Hip­
Hop-Kultur und die in ihr entsrande­
ne Rap-Musik präs ntieren ich heu­
re als extrem kodi rte und db rrefe­
rentielle Kommunikationssy terne, de­
ren speziftsch Praktik n. Rituale und 
Werte nur mir Hilfe ver chiedener 
Kontexrualisierungen nachvollziehbar 
sind. Eine einführende uscinander­
seczung mir den wichtigsren Ur prün­
gen von Rap und den Elementen der 
Hip-Hop-Kulmr oll Licht in Dun­
kel bringen. 

Mirtwoch 18. April: Old chool & 
ew School - 'om p~- zum Wi­

dem ndsmedium. Hip-Hop wollte 
anfänglich als Produkr der "Gheno­
Wirklichkeit' keineswegs in orialkri­
ri eher Ab icht r les Elend der Un­
terdrückung wide piegeln, ond rn le­
diglich jene Wirklichkeit, in der di e 

ubkultur ent t nden war, in einem 
positiven Sinne veränd rn. Erst irre 
der 80-er Jahre leiteten Verrrctcr der 
neuen Rap-Generation, der oge­
nannten New School, die Politi ierung 
dieser Mu ikform ein. Wie aus "Fighr 
For Your Right To P rry" "Party For 
Your Right To Fight' wurde. 

Dien rag, 8. Mai: Jihad ofWords & 
Gangsta-Rap - W rrkrieger, Maul­
helden und Mordskerle. Als kulrurel­
les Resulrat von mehr als 350 Jahren 
Di sidenz und Widerstand i t R p­
Musik prädestiniert, als Medium Bot­
schafren die in Opposition zu den 
herrschenden Verhältnissen stehen. zu 
rransponieren. Doch der "Bla k 

" endet nicht nur anspruchsvolle 
Sendungen, sondern auch blumiefen­
de Acrion-Reisser. Die ab chliessende 
Gegenüberstellung unterschiedli her 
"Programmphilosophi n" bel 'uchtet 
die Gegenwarts imation von Rap. 

Kultur & Politik. Sühe Hinweise auf 
Seiu 17 

Mädchen reden - Frauen und Migration� 

D
ie Intention dieses klein n 10.. 
budget screenings ist die Be­
schreibung der Siruarion von 

jugendlichen Migrantinnen in den 
U A, Ö rerreich und Deutschland. 
Das creening wird von Ruth oack 
kuratierr, die als freiberuAiche Künst­
lerin zuleczt einen der theoretisch um­
fangreichsten Beiträge zu <hers> ge­
stalret hat (Steirischer herbst 2000). 
Rum oack i t Kunsmisrarikerin und 
freie Kuratocin und lebt in Wien und 
Berlin. 

Donnerstag, 22. März: Seeing is be­
lieving. Regie: Lynn Hershman Leeson, 
USA 1991, 58 min, OF. Ein 13jähriges 
Mädchen erhält eine gebrauchre Super 
8-Kamera und macht sich damit aufdie 

uche nach ihrem ata und ihrer Iden­
tität. Anschließ nd G präch zwi chen 
Rum oack und Monika Bernold (Hi­
rorikerin am Institur für Zeitg chich­

te der Universitär Jen). 
Donnerstag, 5. April: ieb n Freund­

innen. Regie: Anronia Lerch, Berlin 
1996, 94 min. Obwohl di porrrätier­
ren sieben Mädchen größrenteils in 
Deutschland geboren wurden. gelren sie 
aufgrund ihrer rürki chen und serbi­
chen Elrern als Ausländerinnen. Um 

zu erfahren. wie sich das Leben für die 
.. ieben Freundinnen' amt ihrem un­
rerschiedlichen kulrurellen und natio­
nalen Hintergrund in Deutschland ge­
stalret, begleitete die Regis eurin und 
Kamerafrau Antonia rch immer min­

desrens zwei Mädchen an di er hie­
denen Orre ihres Berliner Lebens. 
An chließend Gespräch zwischen Rmh 

oack und der Regisseurin Antonia 
Lerch (Berün). 

Donnersrag, 19. April: Balance. Re­
gie: Ruch Kaaserer Ösrerreich 2000, 45 
min. rei Freundinnen führen an un­
terschiedli hen Wiener On n Ge­
spräch über ihr ben in Wien (erste 
Präsentation im Rahmen der Ausstel­
lung <hers> beim steirischen herbst 
2000). An chließend Gespräch zwi­
schen Rurh oack und der Regi seurin 
Ruth Kaaserer. 

KnÜttr & Politik. Siehe Hinweise auf 
Seite 17 
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von Eva Branrn r 

_ n11 an Uh

A hnden in NI t:LSet:l1I1S,räulffien 
( riege I 

ähere InformatiOllerl 
ans ralrungsbüro 
E-Mail eva.branrne~i\'Ulwl[ 

pr"' enrarion, 
prä h mir Pe­

F chrner am 
..._--- Di tag 13. ebru­
ar, um 19:30 hr, inrrirt frei 

"Freak" bedeur r im En li eh n "Ein­
fall", "Laune". In einer anderen Bedeu­
rung, präzi ien al "Freaks of arure" , 
wird daraus ein Mon rrum. Eine e1rsame 

WUK-I FO-I TERN I10J februar 

Zweideutigkeir, die aus iner Laune der 
arurein Monsrrum macht. "Freaks" war 

b reirs zur Zeit der groß n Sideshows in 
d n A ein von den ,,Ausge reIlten" 
höchsr angefeindeter egriff. Auch heu­
re, wo dieser Begriff durch die ubkulrur 
der 60-er Jahre erneut einen Bedeutungs­
wandel erfahren hat, ist "Freak' keine 
adäquare Bezeichnung für die chausteI­
ler aus dem Film "Freaks", weil diese 
wünschren, ,das die Menschen, Start sich 
über einen Krüppellusrig zu machen, die 

uswüchse des Gei tes aufs Kom nehmen 
würden", wie Wi 11 iam Hay bereirs 1775 in 
ein m Essay r flekrierte. 

Die psychischen Deformierungen der 
bürgerlichen Gesell chan sind zentrales 
Th ma in Tod Brownings Film "Freaks", 
wenn er Cleoparras Konsumfeti chi. mus 
aI wahrlich mon frös im Vergleich zu den 
körperlichen Mi bildungen der Schau­
sreHer werter. Das Freakrum der orma­
lität. mit dem Zwängen der Anpassung, 
verfolgt den Deserteur. Ein mStand, der 
das tigma de Außen eiterrum für die 
Bezeichnung. reak" in den 6o-er Jahren 
überwinden half: Als nämlich die negati­
ve Abgrenzung zur orm wurde, war es 
möglich, d n Begriff plötzlich posiriv zu 
b erzen. 

Im Anschluss an den Film besteht die 
Gelegenheir zu einem Gespräch mit 
Perer Fechmer, ideshow-Künscler in der 
T radirion der ideshows aus den 2O-er 
und 30-er J hren. Er thematisi rr die 

e1bstd.a.r teilung und die sen ationslüs­
tern n Zuschauer. inen einer oloauf­
rrine im Wiener SM-Lokal" M-Arr" do­
kumentierte ein Filmteam von ATV. 

"Sc a mir in 'elage ,Klei r" 
Geschlechrerpolirik der Wende. Vortrag 
und Diskussion mir ieglinde Katharina 
Ro enberger am Dienstag, 20. März, 
19:30 Uhr, Einrritt frei 

Wenn es nur so einfach wäre! Aber das 
kon rvativ-populistische Projekr schickt 
die Frauen nicht nur an den Herd, sie dür­
fen auch Karriere machen. Die gewende­
re Gesch ech~erpolitik gibt sich frauen­
freundlich ( 0 viele rauen in der Regie­
rung wie noch nie zuvor), und dies ver­
trägt sich mir Emanziparions- und Selbst­
bestimmungsfeindlichkeir. Die sozial- und 

diskussionsevents 

familienpolitischen Maßnahmen wirken 
familialisi rend. leich teIlungspolitik als 
Um-Verreilungspolirik ist gänzlich von 
der Tagesordnung verschwunden. Das 
Projekt braucht die. srarke" Frau ebenso 
wie die "Mutter", Für erstere gibt es Kam­
pagnen anstelle eines Gleichbehand­
lungsgeserzes, für letzrere gibt es, ner­
kennung" in Form eines Erziehungsgel­
des ansrarr Rahmenbedingungen konti­
nuierlicher Beruf arbeir. 

Biografi che Notiz: Sieglinde Karhari­
na Ro enberg r, Professorin ür Poli­
tik\vissenschafr/ niversirär Wien; For­
schungsschwerpunkte: GeschJechrerpoli­
rik, Demokratieforschung, Österreich i­
sche Polirik 

Ankündigungen aus KuLtur & Politikfin­
dest du auch aufSeite 16 

HipHop ­
Don't Stop! 

D
ieser Ausspruch aus den 80­
ern war für eine Woche 
Mouo in der SchülerIn­

nenschule. Vom II. bis 15.12. ver­
gangenen Jahres wurde gesprayt, ge­
breakt, gerappt und gescratchr. 

puren di :s im nsiven "Kamp­
fes" (batde) findet mensch im 
WUK-H f(die Wand wurde dan­
kenswerterweise vom Jugendpr ­
jektweißgemalr und zur Verfügung 
gestellt) und in der Schule. 

Paul Habart von der bekannten 
HipHop-Crew" chönheirsfc (h)ler" 
machte den randmasrer für Rap 
und crarch, Aki Karner von der 
"Graffiti-Union" im beiwerk er­
half den jungen KünstlerInnen zu 
ihrem eigenen "rag" und der Wie­
ner Cirybreaker Arne Haubner trai­
nierte mit den Kids bis zum Um­
fallen. Begleitet von einem theore­
tischen Teil mit Vorträgen Dias 
und Videos fand das vom ÖKS un­
tersrützt Pr jek[ bei allen Jugend­
lichen Anklang und brachte ein 
inreres ante Auseinandersetzung 
mir ihrer eigenen Jugendkulrur. 
Schule als Erlebnisraum ... 

Philipp Winkür 
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V
era Frömel i t Gründungsmitglied 
der P.P.H. (Psychopannenhilfe), 
die zu Beginn bei den Freimau­

rern in der Löwengas e Unterkunfr fand. 
Wann das genau war, weiß Vera nicht 
mehr, aber es ist sicher mehr als 17 Jahre 
her. Durch Harrys Bekanntschaft mit dem 
französischen Kulrurarrache über iedelten 
sie ins Pfönnerhäuschen der franzö ischen 
Botschaft - und mussren sich. nach poli~ 

tischen Veränderungen in Frankreich, 
wieder eine neue Bleibe suchen. 0 ka­
men Vera und Harry vor erwa 15 Jahren 
in WUK. 

Der P.P.H. konnte ich Vera deshalb 
widmen, weil sie bereits in Pension war. 
Übet die Geschehnisse im WUK wurde 
sie von Harry und Helga Smerhov ky au 
dem Laufenden gehalten. selbst woUte ie 
sich jedoch außerhalb der P.P.H. nicht im 
Haus engagieren. 

Derzeit muss sie alles alleine schupfen. 
"Die Helene ist zur Zeit überfordert, und 
die Christa hat das Handtuch geworfen.' 
berichtet sie über eine wenig befriedigen­
de iruation. Dringend wird eine neue 
Obfrau oder ein neuer Obmann ge ucht. 
Am b ten wäre es, wenn sich jemand mit 
einem abgeschlo enen Medizin- oder Psy­
chologiesrudium finden würd ,in diesem 
Fall härte die P.P.H. nämlich An pruch 
auf eine Praktikamin bzw. einen Prakti­
kanten von der ozialakademie. Und ei­
ne zusänliche Arbeitskraft \väre dringend 
nötig. aber bezahlen kann die P.P.H. nie­
manden, denn die jährlichen ubvemio­
nen von ro.OOO.- (727,. Euro) von der MA 
12 decken gerade die laufenden Ko ten. 

Trotzdem bemüht. ich die P.P.H. um 
regelmäßige Öffnungszeiten. Dienstag, 
FreitagundSamsrag indftxeTage. onn~ 

tag wird nach wie vor gewandert. Auch 
Weihnachten hat Vera am 23. Dezember 
mit einer Gruppe in der P.P.H. gefeiert. 
Zusätzlich steht sie beinah rund um die 
Uhr telefonisch zu Verfügung. "Es mü s­
te mir jemand mit dem Anrufbeanrwor­
ter belfen. , agr sie. 

Vera hat drei Kinder, zwei Töchter und 
einen ahn, und in gesamt fünf Enkel­
kinder. 

Aufmeine Frage, ob sie eine richtige Wie~ 

nerin (ich meinte das im Gegensatz zu mir, 
die ich eine 0 genannte Zuagraste bin) ei, 
zögen Vera kurz. ,Ich bin in Wien aufge­
wachsen. ja, aber richtige Wienerin? Es kam 
halt alles anders als ich dacht .", erinnert 
sie sich an die Jahre während des Krieges, 
al ihr Vater 1945, ozusagen im letzten 
Moment, von den Nazis erschos en wur­
de. Veras Vater war Widerstandskämpfer 

e� 
von Claudia Gerharcl 

und sie vermutet, dass er verraren wurde 
Bewei e gibt e allerding kein. "Der 
Erich Hackl wollte ein Buch ülxr m in n 
Vater schreiben.", erzählt" era. Das hat 
er gleichzeitig begonnen mit d m Buch, 
das er über den Harry schreiben oUte, 
doch derzeit stagniert beid . 

Von Veras Vater gibt ein Tag buch 
über den ersten e1tkrie. den er 
haupt ächlich in russischer Kri gefan­
gen chaft in ibirien verbracht hat. Hier 
will ich Vera um eine eröffenruchung 
kümmern. 

Veras Vater war Trotzkist ihr Heran­
wachsen war daher polirisch sehr bestimrnt. 
"Manchmal war das richtig schizophren. 
In der chule erzählte man mir das genaue 
Gegenteil von dem, was ich zu Hause hör­
te.", erinnert sie ich. Die politische üb r­
zeugung des Vaters legte im damaligen 
Österreich auch sonst teine in den eg. 
So durfte V.era kein Gymnasium besuchen, 
weil sie nicht getauft war. ie musste in die 
Hauptschule und nach der vierten Klasse 
eine Übertrittsprüfung für die damal 0 

genannte berschule b tehen. 

Widersprüche begleireten Veras ganze 
Jugend "Bei den Luftangriffen haben ir 
uns, an tan uns zu fürchten, gefreut, dass 
ie amben runter chmeißen. Wir ver­

zeichneten auf einer Karte alle Si ge der 
AlJiierten. " 

Ver Murteewar Röntgenschw ter im 
AKH und harre in der acht, al der Ju­
tizpalast br nnte (1927), Dienst." i r­

zählte furchtbare Sachen. Da gab es Ar­
beiter. die hatten Säbelsriche durch den 
ganzen örper, die Lunge durchb her. 
Die Polizei war j beritten, die konnten 
von oben nach unten drein hauen und t ­
eh n. Mein Vater har meiner Murr r nie 
verziehen, dass ie ich von eiß-Inquafr 
beschwi htigen hat lassen, wie vi I an­
dere. Damals wär noch etwas zu . hin­
dern gewesen. 1934 war dann zu pär." 
Obwohl Veras Vater noch 193 n die Re­
publik glaubte und die 1 n hen über~ 

redete zur Wahl zu geh n und für chu ch­
niggzu tjmmen. Was jedoch nichrs mehr 
nützte. Hicler war chan auf dem Weg. 

Die prägendste Erinn rung an ihre JLl­

gend gilt jedoch dem Jahr 1934 den Au ­
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einberufen und daher absolvierte niemand 
eine Maruraprüfung. Lemendlich durf­
ten aber alle studieren, auch Vera begann 
ein Welthandel- tudium, weil sie ich für 
Werbung interessierte, ihre Vorstellungen 
deckten sich jedoch nicht mit der Rea­
lität. Auf der juridi chen Fakultät beleg­
te sie das rerum poLiticarum. "Aber ich 
hane wenig Zeit zum Studieren.", be­
richtet ie. "Ich war Gründungsmirglied 
der Vereinigung demokratischer ruden­
ten. Dreimal wurden wir v m AJliierren­
rat verboten, und jedesmal, wenn die Rus­
sen die tadtkommandatur hatten, wur­
den wir wieder bewilligt." 

Außerdem heiratete ie früh und arbei­
tete neben dem tudium bei den Russen, 
die ich um die Auswerrung Ö terreichi­

her Archive bemühten. "B onders die 
pirzeJg chichten aus dem 19. Jahrhun­

den waren intere anr. Spirzelmäßig war 
Ö terreich immer chon unglaublich.", 
agr Vera. Die gegenwärrigen politischen 

Entwicklungen in Österreich lassen sie die 
chultern zucken: "Was soll ich davon 
hon halten? Leidet bin ich von der Op­

blitzlicht 

po ition auch ni ht überzeugt." Im übri­
gen hofft sie darau, dass die Leute recht­
zeitig aufwachen. "Leider gibt es seit der 
Einstellung der Arbeiter-Zeitung kein so­
zialistisches Medium, und alle Arbeiter le­
sen Kron n-Zeirung.", bedauert ie den 
Einfluss der Rechten. "Deshalb ind wir 
o weit gekommen, dass die Men ehen 

aus dem Gemeindebau den Haider 
wählen." 

Für die weltweiten politischen Verän­
denmgen in den lerzren 10 Jahren hat Vera 
nicht viel übrig. "Ich bin im Gegensatz 
zum Harry kein orbat chow-Fan. Die 
Auflö ung der UdSSR w r aus verschie­
denen Gründen nicht ideal, auch nicht 
für den Westen, d nn vorher stand man 
wenigsten einem halbw gs befriedeten 
Osten gegenüber." 

Dass das Blitzlicht diesmal dlJppeLt so Lang 
ist wie somt, liegt an den interessanten Er­
zählungen von Vera. Ich hätte es nicht übers 
Herz gebracht, sie au/eine Seite zu kürzen. 

ohn-Machts-Strategien?� 

I
nrerkultureUe M nschen, vor al­
lem mir etwas dunklerer Hautfar­
be als der bleiche mitteleuropäi­

sche Durchschninsmen ch, haben es 
in Österreich nichr leicht. Das ist be­
kannt. Das WUK als gesellschaftli­
che Langzeitexperimenr wollte und 
will "ander " - al 0 nicht rassistisch 
und existi ch - ein und einen Ex­
perimenrier- und Lernraum für sol­
che Miteinander bieten. Neulich im 

tart-Beisl gab e ein nachdrückliches 
Bei piel in achen Alltagsrassismus 
und Macht- versu Ohnmachts­
sr.rateglen. 

Wir, eine ruppe von Frauen, un­
ter ihnen mehrere mir dunklerer 
Hautfarbe, aßen an einem Tisch und 
wurden nach einer Weile von einem 
betrunkenen Mitteleuropäer mir 
ziemlich gewalr amen Sprachvoka­
beln beschimpft. Meine er te Reakri­
on war ein efühl von Ekel ihm ge­
genüber und hilfloses Zurückweichen. 
Der Kellner forderre den Gasr sofort 
auf zu gehen. Dieser blieb allerdings 
sitzen. 

ach wenigen Minuten wiederhol­
te er seine Attacken, w I' uf eine der 
interkulturellen Frauen aufsprang, sei­
nen isch umwarf und ihn anbrüllte. 

un ver tummte er, packte seine Sa­
hen - und nach einem eher leisen Pro­

t t über sein ver chüttetes Glas Ror­
wein kam er der Aufforderung des Kell­
ners nach und verließ das Beisl. 

Ich war von der Reakti n meiner 
Kollegin ziemlich überrascht und be­
gann mein eigenes hilAoses Verhalren 
ihm gegenüber zu überdenken. Zu ei­
ner wirklichen Anrwort: auf die Frage, 
ob frau Formen von Gewalt mit ener­
gischer Reakrion bis zur körperlichen 
Gegengewalt begegnen müßre, um ie 
abzustellen, bin ich no h nichr g ­
kommen. Den Mur meiner Kollegin, 
sich die Verbalarracken nicht gefallen 
zu lassen und sich auch nicht auf die 
zögerlichen Aluionen anwesender 
österreichischet Männer und Frauen 
zu verLassen, muß ich anerkennen und 
die fehlende Zivilcourage bei mir be­
merken. 

Margit WoLfiberger 
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chronik 

we� 
von Philipp Winkler 

D
ie folgende Chronik ist natürlich 
nur ein kleiner Ausschnitt den, 
was von IpO.J988 bis 5.4.1989 im 

WUK passierte. Ich habe unterschiedliche 
Texte gelesen, mit diver en Men chen ge­
sprochen, die teilweise nicht mehr im Haus 
sind, und versuch nun, ein halbwegs ob­
jektives Mosaik über die Besetzung des 
Hauses durch die ehemalige egidiJ palo­
wsky-Hausgemeinschaft zu leizzieren. 

Während meiner Recherche zeigte sich, 
das diese Zeit nach wie vor sehr "besetzt" 
ist und was wirklich passiert i • kann ich 
nach wie vor nicht vollständig nachvoll­
ziehen. Die meisten Befragten reagierten 
immer noch s hr emotional. Außerdem 
wurde ich von einigen gebeten, ihre a­
men nicht anzuführen. 

Am IpO.J988 wurde den Ae/S-Leuten 
Aufenthalt im WUK für 17 Tage zuge­
sprochen und einige äfe und Räume wur­
den bezogen. 

R latt 
Auf einem Flugblatt, das unter anderem 
von Ael ,Revolutionsbräuhof Tatblatt, 
LIAB und Rorsrilzchen unterzeichnet wur­
de, ist Folgend zu I en: 

"Das WUK erklärte sich nach der bru­
talen Räumung der Häu er Aegidig. 13 
und palowskyg. 3mitden nunmehr Ob­
dachlosen solidari eh. Daraufhin zogen 
am 15.9.1989 die ehemaligen Bewohner 
der Aegidi/Spalo in einige leerstehende 
WUK-Räume ein. un änderte der 
WUK-Vorsrand plötzlich seine Meinung 
und versuchte alles, um die Obdachlosen 
wieder aufdie Straße zu setzen. Am 5.4.89 
gelang es ihm endlich. Während die Haus­
gemeinschafreine HalIederOBB in Meid­
ling besetzte, ließ der Vorstand die chlös­
ser der Eingangstüren auswechseln, heu­
erte einen chlägemupp an (50 ö ISrd.) 
und sperrte das WUK zu. [... ]" 

Das Ganze endet mit einem Boykott­
aufruf gegen das WUK. 

lIacbtb c r 
In eigens für die Besetzung von den Por­
tierInnen angelegten, achrbüchern" sind 
einige imere sante Pas agen zu finden: 
,,15-10. Das Haus ist besetzt, alle andere 
mündlich!", "tpI. Habe einen messer­
werfenden Verrückren beim undgang 

aus dem Hofveruieben. Der Bus war beim 
Rundgang auch weg. Keine Ahnung, wer 
diese Leute hinausgela en har." und: 
,,22.10. Ich weigere mich die ekrgläser des 
Vorstandes abzuwaschen!~ 

Ein bemerkenswerter Dialog ist dort 
außerdem zu finden: 3.3.89: Ich bean­
trage ab ofort, dass di (w iblichen) Por­
tiere beim Rundgang eine Gaspisrole bei 
sich tragen." -, ame 
der Frau) bitte keine 
Panik, niemand ver­
langt von dir, dass du 
Einbrecher jag r! a­
me der anderen Frau) . 

Unterstützung gab 
auch von den Grü­

nen: ,,(Datum unbe­
kannt) Bei Poliuiein­
sarz usw. Bundesbüro 
der Grünen anrufen, 
sie schicken Prominen­
te vorbei (TeIefon­
nummer)". 

Sportlich: ,,ÄlS ha­
ben heure den Kinosaal 
für Plenum bekommen 
und machen heute 

achmittag eine ,Ab eil übung vom 
Kinosaal in den Hof. 

.on infel'llal ? 
Die Polizei wie auch die t polizei ,,,a­
ren oftmalige Gäste, um irgmdw lebe De­
eneure zu suchen, ein bi ch n durchs 

Schlüsselloch zu spannen oder infach nur 
ihre Präsenz, die von eini en ~ Klerln­
nen angeblich be.fürworr t wurde. spüren 
zu lassen. 

Es gab einige Schmutz- od r Prügdak­
rionen, die von Erklärungen. das fkisI zum 
"Volkseigentum" auszurufen über ausge­
Jeerre Müllsackerln bis hin zu blauen 
Flecken und zerri ener Kl idungr ·ehren. 

Im ovember gab es ogar Z\ ei eine­
re Brände im Musik-Bereich und im Kin­
derhaus. 

Der WUK-Vorstand und einig Haus­
mitglieder führten gemeinsam mjt den 
Ael -Leutc:n Verhandlungen mit d r Ge­
meinde, mit dem Ergebnis, das Haus arn 
Währinger GÜrtel 104 und drei Gürtel­
bögen für die Ae/S möglicherwei e zu be­
kommen (was chließlich nicht pas jene). 

Zu allem" paß' wurd das Mitrelhau 
am 17+ für kurze Zeit von ymp thi­
santlnnen des Fr uenzenuums und d r 
Ae/S beserzt, um gegen die ,Ausgrenzung 
des Frauenzenrrums" zu protestieren. Der 
WUK-Vorstand warfihnen vor, die" ub­
venti n verhandlungen mit der Gemein­
de owie den Mietvertrag z.u blockieren' . 
Zwei vom WUK eingeschaltene Rechrs­

"Nach der RevolutIon ..." 

anwälte handelt n folgendes Ergebnis aus: 
Einladung zur Mitarbeit von Tatblarr, 

e/ ,Rechtshilfe, nfoladen, FZ, GE und 
Grüne neben den WUK-Gruppen. Im 
Gegenzug musst n die BesetzerInn n bis 
Mitternacht das Mitt lh us verlassen, was 
dann auch geschah. Eine viertelstündige 
Redezeit bei der GV wurde ihnen ller­
dings nicht zugesprochen. 

Ge icld 
Zum Abschluss noch ein ,,Anonymes Ge­
dicht eines Kulrurarbeiters vom 28.3.89": 
"Ab ja dieÄlS bereiten einen Auszug vor 
ich hoffe es möge gelingen mit oder oh­
ne Haus, es ist in der Zwi chenzdt Je! 
Was er d n Fluss hinunter geBo n. d r 
Frühling ist ins nd gezogen i hab n 
ich beruhigt, das WUK ollt di Geduld 

für die Generation nach uns nicht verlie­
ren, möge jedeJugendoo 'egung ihre We­
ge finden, 28.3.89 und die Alten und äl­
teren nicht verhindern. dass Fri den bei 
uns und ihnen her ehr. 

ächsr Mal geht' weiter mit kurzen 
Episod n aus 20 Jahren WUK. 
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TE� 
BEREICHE 

PLENA 

~1ärchen von und mir Zaubereien, 
r:iuschen und luftigen Dingen. 

\largarere Wenzel erzählr, duard 
. umayer z igr GaukJerkun r. Für 

1en hen ab fünf Jahren. 
B ginn: Di, 00: 10:00 und 15:00 
~Io, Mi, Fr: 09:00 und 11:00 

a. 2.p.: 15:00 Märchenjause 
o. 5.2.: 11:00 Märchen-Matinee 

MUSIK 
~ a, ro.2.122:00: The Tube. D]'s 
Clurles oel, Kelvin Larkin, Timothy 
Homb.. hiIlour'l or W . 

FOTOGALERIE WIEN 
Di-Fr 14:00-19:00, a 10:00-14:00 
~ Mi, .2. bi a, 3.3.: Werks hau 
Heinz Cibulka. In der erie 

erkschau k werden Künstlerinnen. die 
die zeirgenö sis he Forokunsr na hhalrig 
beeinflußren pr:isenrien. Di Aus teIlung 
bi rer nichr nur inen Überblick über 
Cibulkas forografls hes Werk, ndern 
auch inen Einblick in cin filmische 
un videografi ches chaffen owie 
Acb iren am ompurer. Der Kün tier: 
~Der Hebelsan auf synästhcri ch 

irkung im Bild verlangr 
\-arianrenrciche An prache, 
w niger einen be rimmrcn, 
nachvollziehbaren ril in 
einer Disziplin als vielmehr 
inen unkomplizi rren 

Zugang und damir einen 
ras hen Einstieg für die 
Rezipientinnen in in 
nach chöpferisches. 
bildneri ches pic!." 

PROdEKTRAUM 
Di-Fr 14:00-20:00 
~ a.5.2. nd 0, +2.1t0:00: Horne 
Workshop 1- Wohnungs- und 
Einrichtungsplanung 
~ 5a. [ .2. und So, 18.2.110:00: Horne 
Workshop 2 - Grundtechniken der 
Adapcierung 

nmeldungen bei der VH Alsergrund, 

elefon 517 52. 43 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 
Di-Fr 14:00-[9:00, a 10:00-13:00 
~ bis a. 17.2.: Besondere Kennzeichen: 
Malerei. Hansjörg Dobilar. Marhias 
DornFdd. Wolfgang Kes ler. Rolf Pöller, 
Bernd Ribbeck 
Di, 20.2.119:00: Performance Miranda 
July: The wan Tool 

INFORMATIONSBORO 
o-Fr 09:00-13:00 lind 13:30-22:00, 

a. o. ei 15:00-17:3° und 18:30-22:00 
~ Bild des Monars F bruar: Irene 
Ober chneider: Foro rafle 
~ Bild de Mona ä.rz: Civone 
Medeitos-Tönig 

aus nWelnvlertel" 1975 
(Fotogalerie) 
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demokratie 

WUK-Forum am 4.12. und 8.1.� 
Kurzbericht von Rudi Bachmann 

A
m 4.12• stellte sich der neue Ge­
schäftsleiter Hans Hasch vor und 
und wurde gleich gefragr, ob er für 

das ganze Haus (auch die Bereiche) ver­
antwortlich sein werde. Er kündigte an, 
zumindest fallwei eins WUK-Forum zu 
kommen. 

Zehn Musikbereichs-Mitglieder, die 
ich selbst als "Rebellen" bezeichnen, leg­

ten Wert auf Korrekcuren zu Procokol­
lierrem und bericht n - in einer unge­
wohne curbulencen und lauren Diskussi­
on - über angebliche Unzulänglichkeiren 
im Bereich bzw. Musik-Verein. Es wur­
de vereinbart, einen Vermirclungsversuch 
zu uneernehmen. 

ach einer allgemeinen Oi kussion 
über die Vorbereirung der Generalver­
sammlung am 14.1. beschloss das WUK­
Forum einen Geschäfuordnung -Ände­
rungs-Anerag an die V, durch den die 
Fri t für Vor tandskandidaruren aufeine 
Woche verkürzt werden oll. 

Vomand und Geschäftsleiter berichte­
ten über ubvenrionskürzungen und Kür­
zungen b im WUK-Budget fili 2001, wo 
bei allen Budgeeposten gekürzt, ang ichcs 
des offenen OE-Prozes es (neue Ent­
wicklungen) jedoch keine ..Komplett­
streichungen" einzelner Projekte und auch 
keine Kündigungen vorge ehen ind. Die 
Kürzung beim WUK-Radio-Budget (oh­
ne Evalui rung) von AT 13°.000,- (EUR 
9-450,.) auf 5°.000,. (EUR 3.63°,-) wur­
de kritisiert, de gleichen die neuerliche 
Kürzung beim Injo-fnurn. Ang ichtS der 
Budge icuanon wurde auch eine Redu­
zierung der WUK-Forums- itzungsgel­
der beschlossen. 

Eine Informarionsrunde ergab dass sich 
2 Bereiche Betriebskosten-Beteiligungen 
vorstellen können, aus 3 Bereichen gab es 
ablehnende Stellungnahmen bzw. nega­
tive Stimmungsberichte. Ober die Höhe 
des Bettags der dUl"ch BK-Beteiligungen 
hereinkommen soll, owie über die Al­
ternativen zu einer ausgeglichen n Bud­
get-Gestalcung wurde di kuriert. 

" rste . ng i D8 Jah u 
Zum WUK-Geburtstag berichtete der 
Geschäft leiter Hans Flasch am 8.1., dass 
es ein Geburtstags-Logo geben wird, dass 
AT 100.000,- (EUR 7.1.7°,-) für Pro­

jekte aus Bereichen und Gruppen zur Ver­
fügung tehen, das dafür ein Auswahl­
Komitee - aus 2 Bereichs·Vertreterinnen 
(nominiert wurden argit Wolfsberger 
und abine onnens hein), 20iensmel­
len-Leitern und einem or randsmitglied 
- gebildet wird, d die Einreichungen 
bis Ende Februar erfolgen soUen und dass 
es anlässlieh des' -GebUl"tstag eine 
künstlerische G ralrung d Hauses ge­
ben wird. 

Au den 3 laufenden Zukunftswerk­
stätten ( trukturlFunkrionenlArbeitge­
ber, Finanzen. 1edi~) urd kurz be­
richtet. Laut orscand soll nächste die 
Raumnutzungs-Z . der konkre­
te Zeitplan und di finami II n Fragen 
sind jedoch noch offi n. 

Die Vertreter d Interkulturellen Be­
reichs berichteten d 1m'ovember 
3 Gruppen au g chJo nurden, die 
nicht mehr aktiv sind. Da di Gruppen 
dies vehemem b er iten ihr r i ein 
Plenum einberufen haben. uf eine un­
zuläs ige Verquickuna mü d m Dach­
verband verwei en und dJ Rechrmäßig­
keit der Aus chlüs e besu i urde der 
IKB ersucht, dem 0 cand anband der 
Protokolle lückenlo e ufkJarun über 
die Rechtmäßigkeit von Bereich be­
schlüssen zu geben. 

Im Musik-Bereich ab den us­
chlussvon zwei Gruppen. di ißZ\\' chen 

auch schon ausgezogen' . ZUl"O Vor­
wurf finanzieller Unre el .. i . it n im 
Verein WUK-Musik gab ine a­
prüfung zweier Außenstehen r. 'e be­
richteten, dass kein An] für B ran­
dungen gefunden wurde. mrde der 
Hoffnung Ausdruck gegeb n. dass die 
"Rebellen" keine GewaJta]{[e tz n bv. . 
durch unrichtige Bericht an oste­
hende oder ähnliches ich \'ercinsschädi­
gend betätigen. 

Berichre aus den Bereichen: 0 T IKB 
hat ein erfolgreich F t gemacht. Der 
KJB wird im Juni ein großes Fest machen 
und lädt die anderen Berei he dazu ein. 
Der MUS befindet ich in trukrur-O'­
kus ionen und produziere nach einer gut­
en Veranstalrung eine CD. Der sm hat 
eine neue Gruppe" emeinsam gegen 
Rassismus' aufgenommen und beschlo ­
sen, im Jänner und Februar im Iniciati­

venraum keine Feste zu machen. Der 
TTP diskmierr über ein Leitbild und die 
Verwalrungdes "Fliegers". Im WSB wur­
den Ateliers getauscht und die freiwillige 
Betrieb kosten-Zahlung von AT 250.000,­
(EUR 18.200,-) an den Verein WU 
gekJärt. 

UK RADIO 
Jeden Dienstag ITOO bis rT30 
auf Radio Orange 94,0 
(im Kabel auf 92,7 MHz) 
> 6.2.: WUK-View.­
Veranstalrungshinwei e und 
Musik. chwerpunkt Tanz: om 
16. bis zum 25. Februar ist im 
WUK eine Koproduktion des 
Tanztheaters Wien und der 
Volksoper Wien zu seh n. 
Gestalcung: ]ohannes Benker. 
> 13.2.: WUK-Dialog­
Kontroversiell und Unkonven­
tion lles. Klaus Pamminger über 
die Forogalerie Wien. Resümee 
über den letzten Themen chwer­
punkt "Körper" und Ausblick auf 
die Akrivitäten 2001 zum hema 
,,Animal". Gestaltung: Margir 
Wolfsberget 
> 20.2.: Rappin' to me beat - die 
Ge chichte d RAP. Eva 
Branmer im G präcb mit. famn 
Gächter. Si~h( (iu 1 
> 27.2.: WUK- pecial. F hing 
2001 und WUK-Radio - ein 
halb tündig Rä rat~ und 
~fusik aus dem Von und 
mit Georg Lindner. 
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VORSTAND U 0 
DIENSTSTELLE 

K-Vo 
Johanno BctIk.cJ' (Cllmlallltl) 

intOlyehu Tsdli3Y(OIbI!:UIl.D 
HOinnelo~~. tora. (KzWcriD) 
Erik<! Paro1YÜ:Y (I~Ccr1lIWlCY.J 

hnstWl Jun~.;nb (Sd1lri.'1L) 
Walter 1kt]~(Sd!ui:ftf. 

401 1I-1~. 

vorsrandoe"'."UoI"-iIot 
E- 1aU 
a1lgc:m ner WlIK...AalDClII: 

info.. vnu,_,u 

VOl'\undSIliliI;~.=u:Ia.Ar;ps~r. 

401 lI-­�

Mo- .ll� 
Info &� 
Ve~iJl'lßekniwi.u� 
Hc:ike '� 

olfgan� 
401 11-30, ­�
verelO~sc:lk.re1wiarE!~'1wu 

Mo-Do 11:00-1 

OFFENE RÄUME 
F2hrrad- erkstan 

wn /Ur HumdJlkinerik 
1 :u-6o 

01. 1. H:OO-[9:oo 

-enriume� 
Vc:""~l1ruL[;;:. Dialog 408 ~I 21� 
Me) l'r.Ol~19:.IO 

Holzwl!rkscm 
""";......... Branrlstäm:r 

BEREICHE 
• Bueich BiJdende: KWl5t

{:],' ....."n.. BOlumann O22.H/J3~ 2. 

legele 1563 2.4� 
Incerkulrurdler Bereich� 

Hamc:dan 06~6/F3 24 85� 
K kin)26 31 28� 

er udik 069911~0 50 412� 
:]B Kinder- und Jugend-B 

Holupfd ~14 9 l-l-
P pR.aphy.pph.univie.ac.a[ 

di B.l-hmann 06-616,0 64 H� 
1 Musik-Bereich� 

Gc:org Lindner 06-6136~ 35 15� 
J� . oigmüller 0663/956 ~ 08 

mudle h rmail.eom 
lB ozial- und Iniriariven-B 

fgang Mühlherger 401 21-2.4 
T Fn °436 ..... 408 ~l 21� 

oJ'g4ng Rehm 4~9 2.4 80� 
Ifg-mg. n:hm@wuk.at� 

TfP Tanz.-Thc:ater-Perfonnance-B� 
Th terbüro 403 10 .;.8� 
Jolunn Benker 932049� 

ine: onnen ehein 319 1 3� 
ine. nneß$chein@wuk.al� 

\\ B We:rksrärren-Be:reich� 
Hubrrr Liger ,01 79 031� 
H Lindner 06991104 11907� 

GRUPPEN 
- AG Körperbehinderter� 

und ichtbehinde:ne:r� 
E a Bui man 320 91 69� 
Aktin eniorlnnen� 
Lilly !vbyer 4082.6 [6� 

Mo, Fr °9:00-[3:00� 
Di 13:00-17:00. 00 1:00-18:00� 
Au tria Filmmaker Cooperative:� 
TI Fax 408 ~6 1~, 403 61 81� 
M - 0 [0:00-[4:00� 
Dialog - In timt für� 
interkulturelle Beziehungen� 
T/Fax 408 1 11� 
Gamma MesssteLle� 
4082189� 

are:way� 
I rian Zip er 06-61551 68 15� 

I LA (lateinamerilu-Info)� 
403 4~ 55� 
Int Akt (Bild. Künstlerinnen)� 
409 l[ 31. inrakI@wuk. [� 
Iran. Studenrenverband (ISV)� 

40 336 93� 
Koha!< (Kurden)� 
402 ~9 30� 
Kulturen Kennen Lernen� 
06991J08 39 631� 
kukc:lc:C"'Y1ine. om� 
Kurdisches Zentrum� 
40 "'3� , 
Medja Lab� 
Wolfgang Rehm 4792.4 80� 
jede:n 1. Mil 10nar ab 19:00� 

teIT. Domjnikani ehe Ge .� 
T/Fax 408 [21� 
ausrrodominicll.h tmail.com� 
Psychopannenhilfe (PPH)� 
402 38� 

1, Fr 1~:30-11:00
 

Psychosoziale Ambulanz� 
Rigal Mahmoud 066412.00 03 40� 
58 ~I 59, 58600 [1� 

Türki ehe SrudentenlJugendliche:� 

40 331 0 9 
Umweltbüro - Virus� 

4016955� 
Oi ab 19:00. 00 15:00-18:00� 
VKP - Verein Kulturprojekte� 
Memo� ch. hiner 408 54 3� 
Video Alternativ� 
402 4970� 
Heinz r.mzer 504 5 90� 
Wr. eniorlnnen-Zentrum (WSZ)� 
Walter Hnar. Erik. Ky da� 
4085692. Mo-Fr °9:00-12.:00� 

KINDERGRUPPEN, 
FREIE SCHULEN 
KG I HeU Babies (Hon) 
40 1310� 
KG 2 Aladdin/Zauberlaterne� 
4066069� 
Maamoun Chawki 114 88 73� 
KG 3 Gemeinsam pielen� 

40 9 62 73� 
KG 4 Kinderin c:I� 
4018808� 
chulkollektiv Wien� 

(Yolks5chule) 4094646� 

Mo- r ° :30-[ :00� 
sehulkollektlv@gmx.at� 

.chuderinnen chule@gmx. t 

AUSBILDUNGS- UND 
BERATUNGSPROJ. 
Koordination� 
Eugen Bierling-Wagner� 
401 2[-43� 
ams.ko rdinarion vuk.a[� 
WUK-Jugendprojekt� 
401 2[-45. Fax -72� 
;ugendprojekr@Wuk.a[� 
WUK-Domino� 
1070 Ne:ubaugasse 4411/"� 
51348 ll-O. ax 513 48 [[-16� 
WUK-Monopoli� 
ll2.O Giersrergasse 8� 
8[2 57 11-0. Fax 811 57 13-20� 
monopoli@Wuk.3[� 
WUK- chönbrunn-Projekr� 
1130 Aporhekenrak[ 17� 

TI ax 12. 14 1.4� 
s h enbrunn@WUk.at� 
VOT Veranst-Org-u. -Technik� 
1150 Ge:ibdg35 e 14-16� 

95 J2 49 

MEDIEN 
WUK im Internet� 
hnp:llwww.wuk.ar� 
Betreuung: sabinc:.l353 k.ar� 
Triebwerk� 
Pa[ricia Kö Hing� 
4°1 1I-18, Fax -66� 
rriebwerk@WUk.a[� 
WUK-Radio (aufOrnnge 94.0)� 
40[ 11-5� 
radio@wu.k.a[� 
Johannes Benker 893 2049,� 
Eva Branmer, Julia Sagmüller.� 

eorg Lindner. Margir� 
Wolfsberger 0699h05 53 175� 
margitwol~hotmaiJ.com 

WUK-Info-Intern� 
401 21-58� 
infoimern@wuk.a[� 

laudia erharrl 403 81 83� 
Philipp Winklcr 0676/3[6 27 71� 

viellieb gmx.at� 
Rudi Bachmann� 
0676/6306433. Fa."\: 4087399� 
rbachmann mLar 

NICHT IM WUK UND 
DOCH IM HAUS 
Frauenzentrum-Info 

40 8 50 5� 
({ln Act� 
T/Fax 408 6896� 
Frauenzentrums-Beisl 

4018754� 
Femini t. Handwerkerinnen� 
( i ehle:rei) 408 44 43� 
Peregrina - Berarungsstelle� 
für ausländische Frauen� 
408 61 19.4°833 )2� 
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Kinder-Suche. Die vier 
Kindergruppen im WUK betreuen 
Kinder vom (Fast-l äugling alter bi 
zum chuleintritt. Anschließend können 
sie ins chulkollektiv und von don in 
die chülerinnenschule wech eln. Viele 
lange Jahre Kindheit und Jugend im 
WUK ind möglich gibt schon eine 
Reihe von jungen Men chen, die das 
geno en haben. Aber auch zwischen­
durch einsteigen i t möglich, zum 
Bei piel ab nächsten Herb r. 
Interessentlnnen sollten sich jerzt schon 
mit den Kindergruppen bzw. Schulen i 
Verbindung erzen (Anlaufstellen 
um eitig) und einen Berarungs- und 
Besichtigungstermin vereinbaren. 

Kommen-Gehen. Im WUK­
Monopoli i t Marion cholz Ende 

ovember einvernehmlich als Beraterin 
ausge hieden. eit 8.1. gibt es zwei 

eue: Gabriele Gfader als oz.ialberate­
rin und hri toph chreiner als 
ozialberater, beide mit einer vollen 

An teilung von 40 runden pro Woche. 
Als Er atz für Andrea Fichmer im 

ekretariat des WUK-Jugendprojekts 
wird ab F bruar Astrid chwarz 
angeStellt. 
Nur der Voll tändigkeit halber: 
Barbara Bastir ch und abine chebrak 
ind au ge chieden, eit 1.1. ist 

D.L Han Flasch neuer Geschäfrsleiter. 

Schlüssel-Vergabe. Ab Februar 
übernimmt die Venva!tung der chlüssel 
Wolfgang Mühlberger. Bitte ich bei Be­
darf an ihn zu wenden: Telefon 40121-2.4. 

Versöhnungs-Fond. In Deutsch­
land wie bei uns: Viele Unternehmen 
zieren sich, in den "Versöhnungsfond~ 

einzuzahlen, aus dem ehemalige Zwang ­
arbeiterInnen d N -Regim eine 
(ohnehin be cheidenel Enr chädigung 
erhalten werden, und zwar mit dem 
faden h inigen Argument, dass sie 
damit ja eine "Mit chuld" einbekennen 
würden. Erfreulich, dass es im WUK 
ganz anders ist. Wie wir erfahren hat 
das Statt-Beisl aI eine der er ten Unter­
nehmen berei einen namhaft n Berrag 
an den Ver öhnungsfond überwie en. 

Radio-Trotz. "so - 130 - SO. 0 

lauten die Zahlen - natürlich in 
Tau end - des WUK-Radio-Budgets in 
den 3Jahren seines Bestehen. Die 

parpolitik der Regierung har viele 
Opfer, das K i t eines. Die par­
politik de '\ K hat auch viele Opfer, 
das WUK-Radio i tines. ur i t bei 
uns die Kürzung on 13°.000,- auf 
50.000,- erwas höher ausgefallen al im 

K-Durch chnirr. e are nor 
amused - aber wir senden trotzdem 
weiteri" 0 schreibt un das Radio­
Kollektiv. nd wir, die Info-Inurn­
Redaktion, ind mit unseren Radio­
MacherInnen olidari eh. 

Marlene-Maus. "Hurra die Kl ine 
ist da! Marlene erblickte am 12.1.2001, 

um 8 h 34 durch Kai erschnitt das 
Licht der W It! ie i t 4- groß, und 
2770 kg chwer! Eine richtig üße 
Maus. Liebe Grüße. Manu und 
Christine". 0 chrieb un hristine 
Bauman per Mai!. ir gratulieren ihr 
herzlich, chicken ihr die b ten 
Wün che und hoffen, dass sie mir ihrer 
kleinen Maus viel Freude hab n wird. 

Verkehrs-Unfall. Franjo teiner, 
Betreuer im W K ]ugendprojekt, harre 
am 29.11- inen Verkehr unf.lll, bei dem 
er sich einen Hüfrbruch zuzog. ach 
einer gut verlaufenen Operarion - und 
einem sehr ungemütlichen Monat im 

rreckverband - wurde er nach Hause 
entlassen, und er wartet zur Zeit auf 
eine Aufnahme in ein Rehabilitation ­

zemrum_ Fall eine Gene ung wi 
bi her gute FortSchrirre macht, wird er 
seine Arbeit im WUK mir Ende 1ärz 
wieder aufnehmen können. Auch von 
dieser relle: Alles Gute! 

Qualitäts-Preis. Qualitär hat ihren 
Preis, sagt ein Sprichwort. Aber in 
Wirklichkeit muss alles nur billig ein, 
sagt die Erfahrung. Da gilt nicht nur 
für die Politik und (aktuell) die soge­
nannte "F eischproduktion", sondern 
auch für viel harmlosere achen. Wie 
zum Bei piel für Internet-Anbieter. 
Wer zum Beispiel chan einmal versucht 
hat, die sogenannte Hocline von Chello 

ans Tdefon zu kriegen - oder don 
kompetem bediene zu werden - weiß, 
wovon die Rede i r. 

Interkult-Differenzen. Das es im 
Interkulturellen Berei h derzeit Pro­
bleme gibt, ist intere sierten WUK­
lerlnnen i her chon bekannt. Vor 
allem, das noch nicht geklärt i t, we1­
he Be:.chlü se r chrmäßig waren und 

wer die VertreterInnen de Bereich 
ind. un wurden au h wir ein biss­

ehen in den Strudel hineingezogen: 
Beide treitparreien verlangen von un , 
dass wir nur ihre Vertreter (-Innen gibt' 
ni htl in die Anlaufsrellen- eite des 
Info-Intern s hreiben. Wa sollen wir 
tun in unserer Ot? Wir Führen die mal 
alle an - und hoffen, dass sich bis zur 
nä hsten Ausgabe alles geklärt har. 

Erscheinungs-Ort. Wi n. 

WUK-I F r. 902 - DVR: 058494f 
Zulassungsnummer 47506W80 
P. b.. - Verlagspo tarnt 1090 Wi n 


